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Kleine Zeitung für eilige Leser-.

* Ju Stuttgart sprach der von seinem Urlaub am Montag

wieder in Berlin eiiigetrofsene Reichsaußenminister Dr. Strese-
mann über die deutsch-russischen Verhandlungen und bezeichnete
sie als keine Abkehr von der Locarnopolitik.

* Der Sparerbitnd beabsichtigt, über die Aufwertuiigssrage
einen Volksentscheid herbeizuführen

* Das politische Kabinett ist dadurch in eine Krise _geraten,
daß die Sozialdemokraten ihren Austritt aus der Regierungs-
loalition erklärt haben.

‘* Die amerikanische Regierung soll in einem diplomatischeii
Schritt gegen die von einigen europäischen Regierungen ge-
plante aberuialige Vertagung der Abrüstungskonfereuz in sehr
nachdriicklicher Weise Einspruch erhoben haben.

* Das Gesetz ziir Freigabe deutschen Eigentums in Amerika
ößt auf starken Widerstanad und dürfte einstweilen bis zum
iiiter vertagt werden. Die deutschen Börsen waren auf diese

Nachricht hin sehr flatt.

Meier-heiteren deutsches Eigentum
Die erste Kunde davon, daß die Freigabe des d e tit-

Sehen Eigentums in Amerika nun doch nicht so-
bald »vonstatten gehen soll, hatte schon der Hoffnungsfreu-
digkeit der deutschen Börsen einen harten Schlag ver-
setzt. Nun ist aber« dieser Zweifel an eine baldige Erledi-
gung zitr Gewißheit geworden und die Folge ist ein noch
starkeres V a ch g e b e n d e r K u r s e gewesen, eine Baisse,
die aber nicht nur die an der Freigabe interessierten Werte
traf, sondern darüber hinaus Anlaß zu einer überaus
großen Borsenflauheit gab. Jn Newport zweifelt jetzt kein
Mensch mehr daran, daß der Gesetzentwurf über die
Freigabe erst frühestens im Dezember verhandelt wird;
welches dann überhaupt sein Schicksal sein wird, ob die
weitgehenden Bestimmungen bestehen bleiben werden oder
ab die Gegner des Gesetzentwurfes sich werden durchsehen
lonnen, steht völlig dahin.

Es ist ein kleines Kapitel zu dem Thema »Geschäft
unb Politik«, das sich in dieser für uns so ungünstigen
Entwicklung des Freigabegesetzentwurfes abspielt. Der
Urheber des Gesetzentwurfes,- Mill, soll angeblich an dieser
Freigabe sehr interessiert sein, was den Gegnern des
Entwurfes den Angriff überaus leicht machte. Präsident
Eoolvidge ist allerdings Freund der Vorlage, —- es
fragt sich nur, wie bei den im November bevorstehenden
W a h l e n in Amerika die Mehrheit des Volkes entscheiden
wird. Nicht nur persönliche Juteressiertheit wird nämlich
den Urhebern des Gesetzentwurfes vorgeworfen, sondern
die demokratischen Gegner behaupten, der von den Redu-
blikaiiern herstainmende Freigabegesetzentwurf sei nichts
anderes als ein Wahliiianöver. Die Republikaiter
hatten damit nur die Stimmen der Deutscha-meri-
kaner einsaugen wollen. Wenn die Republikaner da-
mit einverstanden sind, daß die Bill vorläufig nicht be-
handelt wird, so sollen dadurch jene Kreise befriedigt
werben, die grundsatzliche Gegner der Freigabe sind. Daß
die Deutschen dabei die Leidtragenden sind, ist natürlich
der republikanischen Partei außerordentlich gleichgültig.

Wenig erfreulich ist an dieser ganzen Entwicklung,
daß sich Amerika auch Deutschland gegenüber als den
harten Glaitbiger zeigt, der sich zwar durch den Ver-
sailler Vertrag nicht gebunden hat, dafür aber die Vor-
teilee die dieser Vertrag der Entente zuspricht, in aus-
giebigster Form ausnutzt. Dieser Kampf gegen das
Privateigentum hat ja im Weltkrieg und in der Zeit, die
nachfolgtez eine ebenso große wie betrübende Rolle ge-
spielt; wahreiid die Deutschen gezwungen wurden, den
letzten Pfennig der beschlagnahmten ausländischen Gitt-
haben in Deutschland herauszugeben, ist das deutsche Ver-
mögen im»Ausland vogelfrei geblieben. Gerade Amerika,
wo der Eigentumsbegriff auf die Spitze getrieben ist —-
aits diesem Grunde hat Amerika bisher noch nicht zu dem
kaminuiiistischen Sowjetrußland offizielle diplomatischeBe-
ziehuiigen aufgenommen —, sollte doch auch die andere
Tatsache berücksichtigen, daß Deutschland wohl der größte
Aachkriegsschuldner der Vereinigten Staaten ist, daß
diese Schuldenlast fast täglich steigt unb jetzt wohl kaum
weniger als vier Milliarden beträgt. Deutsche Anleihen
jeder Art sind in Amerika zu besonders bevorzugten An-
lagepapieren geworden und daher sollte gerade die
amerikanische Offentlichkeit an einer höchstmöglichen
Stärkung der finanziellen und wirtschaftlichen Lage
Deutschlands das allergrößte Interesse haben. Man hatte
sogar gehofft, daß sich auch andere Staaten dem amerika-
nischen Vorgehen bei der Freigabe des beschlagnahmten
deutschen Eigentums anschließen würden, Hoffnungen,
denen sich nicht zuletzt die deutschen Börsen sehr rege hin-
egeben haben. Davon hätten nicht zuletzt auch wieder
ie ausländischen Inhaber deutscher Werte recht beträcht-

liche Vorteile.
Ganz aufgegeben ist aber noch nicht die Hoffnung,

daß Eoolidge selbst grundsätzliche Erklärungen über«
das Schicksal des Gesetzentwurfesabgeben wird, genau
fo, wie fa das amerikanische Schatzamt selbst sich ziemlich!l
energisch für die Freigabebill eingesetzt hat. Geschiebtz
das, bedeutet die jetzige Entwicklung nur eine Dinauss
iögermig des (initiierte. io würde. Deutschland daraus

  

· graph« berichtet, betra tet man die 

Neuer Kampf um die Aufwertung
Bottsetitskheidundilufwettungsftage
Der Reichswirtschastsminister gegen den Sparerbund.

Der bei den Aufwertiingsverhandlungen im Reichs-
tag wiederholt hervorgetretene Abgeordnete Vest hat
einen Gesetzentwurf ausgearbeitet, den der Sparerbund
dem Volksentscheid unterbreiten will. Er
sieht eine grundsätzliche Aufwertung aller Ansprüche, auch
der Industrieobligationen, auf 50 % des Goldmarkbe-
trages vor, ein Satz, der je nach den persönlichen Ver-
hältnissen herab: ober herausgesetzt werden soll. Die per-
sönlichen Forderungen sollen bis zur vollen Höhe aufge-
wertet werden« können. Die Rückwirkung des Gesetzes soll
bis auf den l. Januar 1919 ausgedehnt werden. Gegen
diese Forderungen des Sparerbundes hat sich auf dem
Parteitag der Deutschen Volkspartei Vadens in Mann-
heiin Reichswirtschaftsminister Curtius gewandt,
der u. a. erklärte: Leider werde die deutsche Innenpolitik
am kräftigen Vorwärtsschreiten aus dem als richtig an-
erkannten Wege immer wieder durch neue Hindernisse ge-
hemmt. So drohe eine neue Krise durch die
Volksbegehren der Aufwertungsgläubis
ger, Kriegsbeschädigten, Mietervereine usw. hereinzu-
brechen. Das angekiindigte Volksbegehren einer Hypo-
thekenaufwertung auf 50 % werbe ben Hypotheken- und
langfristigen Kapitalniarkt, der eben erst wieder aufge-
lebt sei, vernichten. Die schon stark belastete Landwirt-

schalt werde hoffnungslos verschulden. Der Hausbesitz «-
werde die immer noch rückständige Wiederinstandsetzuiig
der gerade von der ärmeren Bevölkerung bewohnten
Häu er nicht durchführen können. Die Aufwertung der
Rei s-« Staats- und Kommunalanleihen und der Frie-

zwar eine indirekte Schädigung erfahren, nicht aber eines
direkte, weil im Gesetzeiitivurf eine Verzinsung des liqui-
dierten deutschen Eigentums vorgesehen ift. Freilich wird
das alles abhängen vom Ausgang der amerikaiiischen
Wahlen, nicht etwa vom Präsidenten allein.

Gerade Amerika hat viel dafür getan, die Überreste
des Weltkrieges im Wirtschaftsleben beseitigen zu helseii;»
es wäre außerordentlich betrüblich, wenn dieses Laiid,k
das wohl allein als Kriegsgewinner zu bezeichtien ist,
hartnäckig dabei verharren sollte, einen der übelsten über-
reste zu erhalten.

Die deutsch-rufsischen Verhandlungen
Stresemann: Keine Abkehr von Locarno.

Auf einer in Stuttgart abgehaltenen Tagun der
Deutschen Volkspartei kam Außenminister Dr. irr-se-
inann, der inzwischen wieder in Berlin eingetroffen ist,
auf die deutsch-russischen Verhandlungen zu sprechen. Dr.
Stresemann betonte hierbei, daß die deutsche Regierung
es für richtig gehalten habe, die Mächte, mit denen
Deutschland sich über alle außenpolitischen Grundsragen
geeinigt hatte, auch über diese Verhandlungen auf
bem laufenden zu halten, ein System, dessen Gegenseitig-
keit sich durchaus empfehlen würde. Wer, so sagte Dr.
Stresemann weiter, die Vertragsverhandlungen mit Nuß-
land als eine Abkehr von der Loearnopolitik
ansieht, verkennt den Grundgedanken dieser Politik.
Die Verträge von Locarno bezweckten die Friedenssiche-
rting in Europa. Sie hatten keinen aggressiven
C h a r alte r gegen irgenbeine Macht. Wenn die russische
Psychologie lange Zeit barauf eingestellt war, in den
Verträgen von Locarno eine Art Kreuzzug gegen Nuß-
land zu sehen, so darf ich darauf hinweisen, daß diese
Auffassung bei den Aussprachen in Locarno von Ehamber-
laiu, Vriand und Vandervelde ebenso zurückgewiesen
worden ist wie von unserer Seite. Wenn Deutschland
mit Rußland Vertragsverhaudlungen führt, die für beide
Mächte darauf hinausgehen, sich einer aggressiven Hand-
lung gegen einen der beiden Staaten nicht anzuschließen,
und im übrigen in wirtschaftlichen, freundschaftlichen und
beiderseits vorteilhaften Verhältnissen zu bleiben, so ist
das en Grundgedanke, den auch andere Staaten
ihrem Verhältnis zu Rußland zugrunde gelegt haben.
Unsere ganze Politik muß darauf eingestellt sein, unter
Anerkennung deutscher Gleichberechti-
g u n g eine wirkliche Befriedung Europas herbeizuführen
und auf der Grundlage des Friedens Deutschlands Fort-
entwicklung zu sichern. Wenn die Verträge mit Rußland
zum Abschluß kommen, so werden sie die natürliche
Ergänzung zu Loearno sein, um diesen obersten
Grundgedanken der deutschen Politik erneut zum Aus-
druck zu bringen. -

Wie der diplomati che Korrespondent des »Dailh Tele-
usicherungen der deut-

schen Regierungan England und rankreich als sehr be-
deutungsvoll, denn darin würde erklärt, daß die wich-
tigsten Klauseln des neuen Vertrages den Vorstellungen
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densbanknoten auf 50 % werbe den öffentlichen Kredit
ruinieren. Schon die Zulassung dieser Volksbegehren
werde unermeßlichen dauernden wirtschaft-
lichen und staatlichen S ch a d en anrichten. Die Volkst-
gehren seien aber auch gegen den Geist der Verfassung.
Die Reichsregierung werde sich deshalb mit allen Mitteln
und mit ihrer ganzen Autorität gegen diese Volksve-
gehren stellen. ..

Bei der Erörterung der Wirtschaftsfragen erklarte sich
Eurtius gegen einen Systemwechsel in der Z all- un d
Handelsvertragspolitik, deren Grundlagen erst
im Sommer des vergangenen Jahres nach langen,
schweren Kämpfen festgelegt worden seien. So rasch als
möglich müßten die noch ausstehenden Handelsvertrags-
verhandlungen abgeschlossen werden und alsdann müsse
man an die Schaffung eines endgültigen Zolltariis
herangehen.

Betsassuagsändetung über das
Bottsvegehten2

Jn einer Versammlung in Breslau bezeichnete
Reichstagspräsident Löbe die Fürstenabfindung als das
iiinerpolitisch wichtigste Problem. Dem fiir Ende Ju nur
zu erwartenden Volksentfcheid ständen noch genu-
-end Reserven zur Verfügung. Weiter teilte Löbe mit,
« aß man im Kreise der Reichsregierung angesichts der
beiden sllufwertnngesentwiirfe, bie zum Gegenstand eines
neuen Volksbegehrens gemacht werden sollten, daran ge-
dacht habe, durch eine Verfassungsänderung
die Bestimmungen für das Volksbegehren zu ver-
s ch ä r fe n.

 

ber Westmächte Rechnung tragen würden. Die Erklärun-
gen, so führt der diplomatische Korrespondent aus, seien
in biefer Hinsichtvöllig befriedigend und auch die
Neutralitätsklausel werde so vorsichtig abgefaßt sein, daß
sich keinerlei Konflikte zwischen Deutschlands künftigen
Völkerbundverpflichtungen oder seinen Pflichten aus den
Loearnoverträgen und dem neuen Verträge ergeben wür-
ben. Es verlautet übrigens, daß in P r a g und in W a r -
schau einige Zweifel über die Tragweite des neuen
deutsch-rufsischen Vertrages beftehen. Dr. B e nes ch hat
in voller übereinstimmung mit Graf Skrzhnski bereits
die Aufmerksamkeit der britischen, der französischen und
der italienischen Regierung auf die Notwendigkeit einer
Erörterung der Wirkung des neuen Vertrages aus die
Frage des Eintritts Deutschlands in den Völkerbund im
nächsten September gelenkt.

Tschangtsdlins Truppen in peking.
Forderung nach Abberufung des russischen Botschafters.

_ Wie der ,,Chikago Tribune« aus Peliiig gemeldet
wird, befindet sich die Stadt unter vollständiger Kon-
trolle»T.schangtsalins. Der provisorische Präsident Tu-
anschijui habe die Exekutivgewalt übernommen und einen
Erlaß veröffentlicht, in dem zum Ausdruck gebracht wird,
daß ihm und seinem Kabinett angesichts der B olsches
wistengefahr nicht die Möglichkeit gegeben sei, aus
die Durchführung ihrer Aufgabe zu verzichten. daß sie
aber zurücktreten wollten, sobald die militärischen Be-
fehlshaber eine Verordnung zwecks Aufrechterhaltung der
Zentralregieruug erlassen hätten. —

stach einer Meldung des »Newyork Herald« aus
Peking fordern Tschangtsolin und seine Generäle die so -
fortige Abberufung des Sowjetbotschas-
te r s Karachan mit dem Hinweis, daß sie ihn sonst wegen
seiner Umtrsiebe zugunsten des Kommunismus in über-
schreitung seiner Kompetenzen v e r h a f t e n lassen
müßten.

Musfolini in Rom.
Das beunruhigte Frankreich.

Mussolini ist von seiner Tripolisreise wieder in Rom
eingetroffen, wo ihm ein begeifterter Empfang bereitet
wurde. Er wurde vom Köni in längerer Audienz
empfangen und erftattete über seine Reise Bericht. An-
schließend empfing Mussolini den englischen Votschafter.
mit dem er, wie es heißt, über die abessinische Frei e
sprach. Die eigentliche Feier der Rückkehr aus Tripol s
wird mit ber großen Nationalfeier am 21. April ver-
bunden werden und ihr ein besonderes Gepräge geben,
da das Volk in dieser Reise Mussolinis eine Kundgebung
des italienischen Machtwillens erblickt und sie als Ein-
leitung zu einer neuen Phase der Kolonialpokitik be-
trachtet.

izielle Pariser Kreise

 

Trotz der Gelassenheit die o
Zur Schau tragen, ist die Presse 'ber bie Reden Massa-
iiiis stark beunrubiat. Alle Blätter besprechen die F al-



ge n d er T rip o li s r e i s e. Die Liiikspresse protestiert
gegen die letzte Kundgebung des Faschismus mit Hestigi
leit. Von sozialistischer und kommunistischer Seite wer-
den Jnterpellationen über die Umtriebe des Faschisniiis
in Tunis und die Gründe der Tripolisreise Mussolinis
eingebracht werden. Jn Regierungslreisen ist man sicht-
lich bestrebt, Reibungen mit Mussolini vorläufig zu ver-
meiden. Die Schlußfolgerung eines Berichtes Sauer-«
weins, des Sonderberichterstatters des ,,Matin« in Rom,
enthält den Hinweis auf die Möglichkeit direkter Ver-
handlungen zwischen Frankreich und Italien. Letzteres
müsse sich aber gesagt fein lassen, daß es einen schweren
Fehler begehe, wenn es französische Mittelmeerkolonien
begehre. Am Schluß heißt es: »Wenn Jtalien unter Hin-
weis auf seine höhere Gebiirtenziffer auf Kolonien An- "
spruch erhebt, die wir erobert haben und durch blutige
Feldzüge uns erhielten, so ist jede Aussprache unmöglich.
Diese Kolonien sind geheiligt. Wenn sie jemand nehmen
will, so wird Frankreich sie mit den Waffen verteidigeii.«

Politische Reden in München
/ Dr. Held und Dr. Luther. ·

Bei der mehrstündigen Unterrediing des Reichskanz-
lers und der Reichsininister mit der bayerischen Staats-
regierung wurden wichtige politische Tagesfragen · er-
örtert. An das Abendessen im Hause des Ministerpräsideu-
ten schloß sich ein Empfang, zu dem eine große Zahl von
Vertretern der Politik, Wissenschaft, Kunst iuid der Wirt-
schaft sowie eine Reihe weiterer Vertreter von Reichs-,
Staats- und Kommnnalbehörden und öffentlichen Kör-
fchaften erschienen waren. ·

Der baherische Ministerpräsideiit Dr. Held be-
grüßte die Gäste und führte u. a. aus: Wir legen dass
größte Gewicht barauf, so sehr wir als Deutsche fühlet
und im Deutschen Reiche gemeinsam zusamuienarbeiten
wollen, doch als Bayern im Deutschen Reiche
auch anerkannt zu werden und uns auf einer Reihe beu
Gebieten des Staatslebens, insbesondere aber des 5% u l =
tu‘rle beu s, unsere Eigenart auch im großen dein-schen
Vaterlande zu wahren »

Reichskanzler Dr. Luther dankte zunächst dem
sbaherischen Ministerpräsidenten auch im Rainen der Reichs-
minister Dr. Külz und Dr. Reinhold. Er führte
weiter aus:

Gefahrenaucllen entstehen aus engeren Kulturkreisen
nur dann, wenn man neben ihnen den weiteren Kultur-
treis vernachlässigt, wenn man ihn nicht ein,-zuordnen
weiß in das Gesamtbild der grossen Kultur eines Volkes,
wenn man sich nicht dessen bewußt bleibt, dass schließlich
das große Band, das alle miteinander verbindet. die ein-
heitliche Muttersprache ist. in der die Kulturgüter von
Geschlecht zu Geschlecht weiterentwiclelt werden. Das
politische Zusammenfassen des gesamten deutschen Volks-
lebens ist die eigentliche Aufgabe jedes deutschen Men-
schen. Wir ringen auch um unsere Kultur, wenn wir
unser politisches Wollen darauf einstellen, draußen in der
Welt wieder das zn betreuten. was wir als dentsehes
Volk nach unserem geschichtlichen Werdegaiig begehren
können im Hinblick aus unsere Kraft, die in uns liegt.
Hund in der festen überzeugung. daß wir gerade durch
unsere Fähigkeiten beitragen können zur Arbeit der ge-
samten Menschheit.

« Nur die vollste Ausnutzung der inneren Kräfte kann
uns wieder zur außenpolitischen Geltung verhelfen.

Reichskanzler Dr. Luther, Reichsfinaiizminifter
Dr. Reinhold und Ministerpräsident Dr. Held sind
Sonntag vormittag auf Einladung des bayerischen Fi-
nanzministers nach Chiemfee und nach Marquartstein
abgereist.

Beginn der Gesundheitswoche. _
I' Eröffnung der Hygienemesse.

Die als Einleitung der Reichsgesundheitswoche ge-

dachte Hygienemesse und sausstellung wurde

in Berlin bereits Sonnabend eröffnet unter Teilnahme

einer Anzahl offizieller Personen. Ganz fertig war die

Messe freilich nicht, denn während der Eroffnung waren

Transport- und andere Arbeiter unablafsig am Werke,

Waren in das als Ansstellungsraum benutzte Haus der

Funkindustrie hereinzuschleppen und einzuordnen. »Aus-

gestellt sind alle möglichen Arten von Rahrungsmitteln.

Kleidungsstüclem Drogen, Apothekerwaren usw., die samt

und sonders mit den beigegebenen Prospekten dem Zwecke

dienen sollen, die Vollsgesundheit zu fördern und zu er-
halten. Ferner sieht man Kinderarbeiten ans Kinder-
gärten, Arbeiten blinder oder sonst schwerbeschadigter
Kriegsteilnehmer, Modelle von Sportplätzen, Einrichtun-
gen znr Körperkultur, Dachgärten, Luftbäder, Erholnngs-
stätten usw. neben sonstigem theoretischen Material.

Berliner Veranstaltungen zur Gesundheitswoche.
Ein besonders schöner Frühlingssonntag begünstigte

die Veranstaltungen zum Beginn der Reichsgesundheits-
woche in Berlin. Die offizielle Eröffnung ging mit einer
großen Feier vormittags 11% Uhr in der Aula der Uni-
versität vor sich. Es nahmen teil Vertreter des Reiches,
des Staates Preußen und Abordnungen der öffentlichen
sozialen Versicherungsträger. Ferner fand großer Auf-
marfch der Berliner Turn- und Sportverbände im Lust-
garten um 12 Uhr mittags mit anschließenden Reden,
im Friedrichshain um 11 Uhr vormittags statt. Zahl-
reiche Ansprachen, in denen auf bie Bedeutung der Ge-
sundheitspflege hingewiesen wurde, fügten sich in die
gesanglichen und musikalischen Darbietungen ein.

An den folgenden Tagen dieser Woche werden alsdann.
über sämtliche Berliner Bezirke verteilt. belehrende Vorträge
in Verbindung mit Filmvorführungen in den Schulen und
ä nlichen Gebäuden gehalten. Der einheitliche Leitgedanke für
d efe Vorträge ist das Problem des Kinderschutzes unter be-
sonderer Berücksichtigung einer der verbreitetsten Kinderlrant-
heiten, der Rachitis Weiterhin sind öffentliche Vorträge sür
Frauen über die Bekämpfung des Krebses vorgesehen. nnd
endlich soll die Aufklärung in Wort und Bild auch in dies Ge-
-werbebetriebe getragen werden. Hand in Hand mit diesen
»Veranstaltungen geht eine Art Aiischauungsnnterricht in Form
von Leibesübnngen und sportlichen Vorführungen. ·

nannte}? Rundschau
Deutschen Reich

Der Reichskanzler in Bayern.
« Reichskanzler Dr. Luther, der den Generaldirektor der
Rhein-Main—Donau-Aktiengesellschaft Staatsrat Dr.
Graßmann zum Vortrag über die Großschiffahrtsstraße
Rhein—Main—-Donau empfangen hatte, begab sich in Be-
Vgtgtåtrigmdeåuhaherischeg gesitiifdten in Berlin Dr. von

gzeugna a au zur Be ti un des
Kachlet-Werks vom Flugzeua aus. ReichgZitsstes Dr.

 

  

Reinh old begab sich in Begleitung des Ministerpräsii
deuten Dr. Held und des Staatsministers a. D. Dr.
Schweher im Kraftwagen nach Aufkirchen zur Besichti-
gung des Kraftwerles Mittlere Jsar, der eine Besichti-
gung des Kraftwerkes Kochel folgt.

Die Sihnlgelderhöhnng in Preußen.

Der preußische Kultusniinister hat auf eine Zentrums-
aiifrage über die Schulgelderhöhung nachstehende Ant-
wort erteilt: Zur Milderung der gefiirchteteii Auswirkum
gen der Schulgelderhölnnig stehen 20 % des Schulgeld-
ansloininens zur Verfügung, die zu Schulgelder-
inäßigiingen für tinderreiche Familien und
zur Förderung begabter, bebiirftiger Schüler bestimmt
sind. Darüber hinaus ungünstigen Folgen der Schul-
gelderhöhnng entgegenzuwirlen, ist bei der gespannten
Finauzlage des Staates und der Gemeinden leider nicht
möglich. Zuschnszbedürstige koiiiniunale und private
höhere Schulen sind nicht genötigt, ein über die staatlichen
Sätze hiiiansgehendes Schulgeld zu erheben.

Admiral Scheer gegen den Abgeordneten Dittmann.

Admiral Scheer wandte sich in einer Leipziger Ver-
sammlung gegen die Angrisse des sozialdemokratischen
Abgeordneten Dittmann auf die Marineleitung während

  
 

 

 

 

 

  
Das Reichsehrenmal

« unserer Gefallenen.«

Laut Beschluß der Behörden und Kriegerver-
bände soll das Reichsehrenmal nun »Im Herzen
Deutschlands« errichtet werden, damit es den Angehörigen
der im Weltkriege gefallenen Deutschen leichtermöglicht
werden soll, ihrer Lieben dort zu gedenken. Nachdem
zuerst Thüringen hierfür ausersehen war, hat man jetzt
den Rhein und zwar eine Rheininsel als geeigneteren
Ort in Vorschlag gebracht; den deutschen vielbesungenen
Rhein, um den seit grauem Vorgedenken Millionen
Deutscher ihr Leben gelassen haben. Unser Bild zeigt
den iinposanten mächtigen Ehrenhof, nach einem
prächtigen Entwurf von Professor K a r,l W a ch, Düssel-
dors. Hier sollen alljährlich die großen Gedenkfeiern für
unsere Gefallenen abgehalten werben. Der Ehrenhof
schließt mit einem Sarkophag ab, unter bem sich eine
Gruft befindet. Der im allgemeinen einfach gehaltene
Sarkophag (dem unbekannten Soldaten geweiht), ist mit
einem Stahlhelm als einzigen Schmuck geziert. Ferner
ist in dem Entwurf eine große Gedächtnisallee vorge-
sehen, die von Pappeln umrahint sein soll. Immer
zwischen zwei Bäumen soll der Gedenkstein jedes
Regiments aufgestellt werden, das am Weltkriege teil-
genommen hat. In diesen schlichten Gedenksteinen
werden in alphabetischer Reihenfolge die Namen aller
gefallenen Regimentsangehöriger verzeichnet sein, sodaß
jeder Deutsche dort die Namen seiner im Felde gefallenen
Angehörigen ec. vorfinden kann.

H

der letzten Kriegsjahre Admiral Scheer sagte hierbei:
»Ich würde dem Abgeordneten Dittmann zu viel Ehre
antun, wenn ich versuchen wollte, seine Enthüllnngen zu
entkräften. Es sind das keine "·«««siilbiimen- sondern Ver-
leumbungen.“ « .

Aus Jn- und Ausland. ·
Paris. Bei der Ersatzwahl im Departement Alpes Mari-

times, bei der ein verstorbener Seiiator des Nationalen Blocks
zu ersetzen war, hat der Linksrepubliianer Charboi einen
großen Sieg über den Katididaten des Nationalen Blocks er-
rungen. Das ist innerhalb kurzer Zeit die zweite Niederlage
eines Kandidaten des NationalenBloeks

Paris. Jn Udjdi haben die Friedensbesprechnni
gen zwischen Vertretern Abd-el-Krims einerseits und den
spanisch-sranzösischen Unterhändlern andererseits begonnen.
Nach dein ersten Meinungsanstansch haben sich die Vertreter
Abd-el-Krims in das Rifgebiet zur Einholuiig neuer Instruk-
tionen begeben.

London. Hier soll eine Koiiferenz fiihrender Vertreter der
europäischen Kohlenindnstrie abgehalten werden zur »Wieder-
herstelliing wirtschaftlicher Stabilität« im KohlenhandeL ·

London. Nach einer A enturmeldung aus Konstanti-
nnpel sind alle Rcsctvctla sen von 1920—1925 nnd alle
Klassen von 1926 einberufen worden In politischen
Kreisen herrscht g r o ß e »B es o r g n i s über den neuen Pakt
zwischen Italien nnd Griechenland, der vom italienischen Bot-
schafter deinentieri wurde.

Athen. Jn der hiesigen Kathedrale fand mit großer Feier-
lichkeit die Eidesleistung des Präsidenten der Re-
publit, Pangalos, statt. Die Mitglieder der Regierung
nnd der obersten Zivil- und Militärbehörden, der Erzbischof
von Athen, das Diplomaiische Korps und zahlreiche andere
Personen wohnten der Handlung bei. .Pangalos hat die poli-
tischen Gefangenen beanadiai.

  

O NSchreckens-tat chinesischer Raub“.
58‘ . 20BTote, 150 Verletzte.

· „er einein ombenattentat in der Stadt o! anänSudchina iii der Provinz Kwangtiing wkrdenh 20iaiiiie»r, Frauen und Kinder getötet und 150 verwundet.Der Fuhrer einer Rauberbande, die in den Ort eindrangverlangte von«den Einwohnern ein Lösegeld von 1000Pfund. Als dies verweigert wurde, sandte der Räuber-haiiptmann feine Leute in die Stadt. Diese drangen indas Theater ein, wo gerade eine Vorstellung stattfand.Die Panik in dem Theater nach dem Werfen der Bombenwar furchtbar. Schwerverletzte wälzten sich in ihremBlute, während die Räuber bei der all en ' «IelU -rnng entkaineit. g en Vekwlk

Alls SEIN!“ Und Umgegend
Brockau, den 20 April 1926.

Abhaltung eines Kreistages.
Am Montag, den 3. Mai 1926, vormittags 101/2 llbr,

findet im Dienstgebäude der Kreisverwaltung in Breslau,
Weidenstraße 15, ein Kreistag statt.

Tagesordnung.
1. Nachprüfung der Feststellung von Kreistagsahgeordneten-

Ersatzmännern,
2. Antrag auf Entlastung der Rechnungen:

a) ber Kreiskoinmunalkasse für die allgemeine Kreis- und
Straßenverwaltung für das Rechnungsjahr 1924,

b) ber Kreisspar-und Girokasse für das Kalenderjahr1924.
3. Erstattnng des Verwaltungsberichts für 1925,
4. Antrag auf Genehmigung des Haushaltsplanes des Land-

kreises Breslau für das Rechnungsjahr 1926, sowie Fest-
setzung und Oberberteilung des ungedeekten Kreissteuer-
bedarfs,

5. Antrag atif Genehmigung des Haushaltsplanes der Kreis-
spar- und Girokasse fiir das Kalenderjahr 1926,

6. Kunststraßen-Neubauten,
7. Ueberiiahme der Unterhaltung v. Gemeindepflasterstraßen,
8. Neiifassung des mit dem E.W. Schlesien bestehenden

Konzessionsvertriiges,
9. Wahl eines Kreisdeputierten,

10. Wahl eines Kreistaxators,
11. Wahl eines Mitgliedes der Juteresseiwertretung für die

Anlieger der Weistritz,
12. Wahl von Mitgliedern der Loheschau-Kommission,
13. Wahl von Mitgliedern und Stellvertretern für die Steuer-

ausschiisse,
Wahl von
tretern,

15. Wahl von Vertraueiisiiiäniierii für die Auswahl der
Schüssen und Geschworenen für die Aintsgerichtsbezirke
Breslau und Caiith je 2 für 1926.

- « « Breslan Welle 418, —-Rundfunk BreslausGleiwttz. Gspzwitz Welle 251. __
Wo enta s: 11.15: Wirtschaftsnachrichten » (Berliner Freiverlehz
10.4 „l, etterbericbt. G 12.55: Nauener Zeizeichew G 1.25: Zeit

Amtsvorstehern und Amtsvorsteher-Stellver-

T
'
T
n

 anfage. G) 1.30: Wetter- und Wirtschafts-Nu richten (Breslau anit
lich). G 3: Prese- nnd WirtschaftYNachri ten lBerlm amtlich.

" O 3.30 u. ‑ anbmirtfcbaftl. Preisbericht laußer Sonnabends-.
O Anschlie end an die Abendveranstaltung: Wetter-, eit-, Spor-
u. Prese- achrichten. G Gleiwitz überträgt bas Breg auer Progr.

Dienstag, 20. April. 12: Funkiaizelie Thomas-: Duo. »Mi non«.
—- Sibeliu5: »Valse triste. —- Sinding, Scharwenla, Grünfe b. —k·
Strauß: Streifzug »Zigeunerbaron«. —- Merves: El Cahira. -— Ci-
ollone: Sulla Laguna. —- Offenbach: Handkuß-Jnterinezzo. —-
rbach: Friedensglocken. G) 4.30: Liederstunde. Mitw.: (E. .

Strecken Baritoii; Funkkapelle. Schubert: Quo. Nosamunde. —-
Spohr: Duo für zwei Violinen (Dr. A. Lasersteiii, A. Tusche). ——-
Wolf: Aus dem »Jtalienischen· Liederbuch«. — Schubert: Ave
Maria« —— (Stieg: Peer (bunt Suite II. — Wolf: Denk es, o Seele!
Gesang Weylag. Anaireong Grab. Ständchem —- Schuhert: Deut-
sehe Tanze. Q7: Dr. med. Brieger: ordigmusund Taylorigmug.
G) 7.30: Landrichter Dr. Lohne Bürger« Recht mit prakt. Beispielen.
G 8.25: Frühlingsleben in einer schlefischen Rlemftabt. sinnt-funk-
graue von H. Eh. Raergel. Die kleine Stadt. —- Kirchgang..—
onntagspromenade ·auf dem Ring. —- Der erwachende Jahrmarkt.

—‚ Geiangverein »Liede»rkranz« im Garten bes »Noten übler“. —-
Die alten Stadtväter im Ratsieller.

Mittwoch, 21. April. 4.30: Funikapelle. Mendelssohiu Duo."
„Gbmnieruamtstrauni“. —- Brti : Violinkonzert g-inoll. — Schu-
mann: Traumereiz —- _enbelsfobn: Hebriden - Ouvers
ture. G 6: Aus Buchern der Zeit. O 7: A. Steinborn: Dreißig
Minuten auf dem Breglguer Telegraphenamt. G 7.30: Uebertr. aus
Gleiwitz: »Die Raubvogel der Provinz Schlesien«. Präparator
Nauer. O 8.25: Frauenchorlnrik (Luifenchor Breglau). Mitw.: H
ganke Flbte. Schubert: Coronach. Das große Halleluja. —-
rabms: Die Mullerni. Bartarqle. —- Nandot: Zwei Menuett5. —

Nanzxilithiane — Cairsd'HerveioiS: Papilion. —- Ha dn: Ständ en.
:«Die Here. —- Rroute: Caprice Jmprom u. -— Röber:

Gcbmalbeuflug. -—-« Aus Schein’g »Waldliederlein«: Viel schäiner
Blümelein. Der lichte Maien. —- Altdeutsche Weisen: Ach ott,
wein soll ich klagen. Mir ist ein feius braun Mädelein. — Doppler:
Zank pastorale oiigroife. —- Barcarole, Italien. —- Krakowiat,

oln. G) 10.30: I ebertr. aus Berlin: Funktanzkapelle v. Stpanowsli.
_ Donnerstag, 22. April. 4.30: Funikapelle. (E'l ub r :

Veilchen. —- Straußi Tausend und eine Na t. —- Aliikldtguxsek Fick-
nolo-Walzer. -— Ganne: La Czigana. —- oulan er: Lieblin d
{grauer}. —- Moszkowgii: Berühmter Konzertwazlzer. —— St? tegk
Gold-Eise. —- Gungl: Träume auf bem Ozean. -—- Chopin: a-
zurla. —7 Waldteusel: Traiisaktionen-Walzer. Bella Ma urka.
O» 6: Rmberrunbfunt: Tiermärchen, er . vom Mär enon el. Mitw.:
Esel Eggkekätspelleb Q7 3%: äuikdxiiåhteb zzråskoShäulf Zittsfragen bes

. . . : oni . . : e. andegorcl tr.
Weber: Ouv. »Euryanthe«. — Brahms-: Variationen überwixin
ähtezlnra von Jof. Handv, Du. 56a. —- Beethoven: Siebente Sinf.

* lVomtissichtliches Wetter-J Mittwoch: Wolkig, nur
bisweilen heiter, Temperatur wenig verändert, später etwas
Regen. Donnerstag: Wolkig, etwas kühlen etwas windig
mäßige Regenfälle.

* ISozialrentner.1 Die Sozialrente für April kommt
erst Freitag, den 23. April 1926 zur Anszahlung.

"' IUrnetisundeI sind in unserer Gegend nichts seltenes.
So fand der Möbilfahrilant Komarek in Groß-Tschansch
mehrere Urnen, für die sich auch Breslauer Wissenschaftler
interessierten s- Beim Umletzen des Brockauer Friedhofzaunes
wurden auch mehrere Urnen gefunden. Die Brockauer
SawmzxunaWiziiäimt iaßu. i

I er e erau au me emali enDeut - «-
dem Deutsche nicht mehr im sanderrgerh beschignPtstsciIixdkkYatSeeilise
stärkere deutsche Zuwanderung nach unserem früheren größten Schutz-
gebiet eingesetzt. ‚am Erwerb von Neuland ist in den schon zur
deutschen Zeit mit ‚vielen Pflanzungsunternehmen bedeckten Nord-
bezirken zur Zeit nicht mehr möglich, wohl aber der Kauf aus zweiter
Hand. Nach den der Schlesischen Auswanderer-Beratungsstelle
zuge angenen Berichten melden sich die Farbigen lieber bei einem
beu chen Unternehmer zur Arbeit als bei einem Briten, sodaß englische
Unternehmungen dazu übergeben, deutsche Plantagenbeamte einzu-
Edlen. Leider ist der zur deutschen Zeit regelmäßige Pustrom von

 chwar en Arbeitern an »den dichtbevölkerten Innenbezir en zur Küste
urch ie infolge Nachlassigkeit der Mandatsmärhte ungeheuer sich



Beilage zu Nr. 48 der »Brockauer Zeitung«.
-; g

Hinauf und vorwärts.
Vor einigen Tagen hat ein preußischer Minister in

Koblenz erklart, es gehe allmählich wieder vorwärts mit
uns. Wenn dabei gerade die Lenzsonne ihre schönsten
Strahlen ausgießt, in den Augen der gequälten Men-
schen Widerschein weckt, so wird der Glaube an das
Besserwerden mächtig bestärkt. Denn nach der Versiche-
rung des Altmeisters unserer Dichter ist es jedem einge-
boren, daß sein Gefühl hinauf und vorwärts
dringt in den Tagen, wo die Lerche ihr schmetternd Lied
singt und der Kranich über Land und See nach der
Heimat strebt. Unzweifelhaft liegt ein Beweis für das
Vorwartsstreben in der an diesem Sonntag erfolgeiiden
Eraffnung der Reichsgesundheitswoche. Das
Reich sorgt sich wieder um Verbesserung und Erhaltung
der Gesundheit seiner Bürger —- tröstlicher Gedanke nach
den Jahren des Krieges, der Jnflation, der Wirtschafts-
katastropbe. Der Reichsgesundheitswoche folgt in kurzem
die in Düsseldorf vorbereitete Gesolei, die ebenfalls
das Gesundheitswesen fördern soll. »Gesolei« ist keine
phantaiiebeschwingte Bezeichnung für eine Patentmedizin
gegen alle Krankheiten, kein Apparat zur Ausübung von
Arm- und Beinbewegungen, sondern die Abkürzung für
»Gtoße Ausstellung Düsseldorf 1926 für Gesundheits-
pflege, soziale Fürsorge nnd Leibesübungen«. Der
Himmel lasse der »Gesolei« ihren Namen nicht entgelten
bei der gewünschten Wirkung.

si-

Eesunder Geist im gesunden Körper.
Der moderne Sport will die Mahnung des alten
Romers Juvenal zu Ehren bringen. Stubenhockerei,
Schulbankbleichsucht sollen das junge Deutschland nicht
mehr länger am Aufstieg hindern. Viele Schritte sind
wir borwärtsgekomnien und unsere Siege im Wettbewerb
mit anderen Nationen haben gezeigt, daß auf dem deut-
schen Boden ebensoviel Liebe zu körperlicher Entfaltung
gedeiht wie anderswo. Leider ist dabei die Ausnütziing
mancher sogenannten Sportbetriebe zu spekulativen
Zwecken mit vorgedrungen. Jn Berlin derkrachte sa-
eben beinahe das zum zweitenmal in diesem Jahre in
Szene gesetzte Sechstagerennen. Die erwarteten Zuschauer
blieben fern und trotz aller Reklame fanden es die Unter-
nehmer angemessen, plötzlich zu verschwinden. Jnteressant
die Feststellung, daß die Veranstaltung der Schau einem
Konditor und einem Gummifabrikanten zu verdanken
war. Es ist ihnen sicher nicht übelzunehmen, wenn sie
in knapper Geldzeit ihre Einnahmen vermehren wollen,
aber dazu ist doch schließlich die Jdee von der« Körpern-
tüchtigung nicht da. Ebensowenig wie der Einfall eines
hervorragenden Mannes, der einen 130 Stunden währen-
den Tanz absolvieren wollte. Bedauerlicherweise endete
der Versuch des Nachweises, die menschliche Willenskraft«
liege in den Schuhen statt in den Gehirnen, schon nach
wenigen Stunden. Die Bewunderer solcher Akrobatie
kamen nicht auf ihre Kosten und mußten sich auf andere
Tanzböden begeben. Überhaupt scheint das Publikum
allmählich der Kunststücke, die den ehrlichen Sport in sein
Gegenteil verkehren, müde zu werden. Auch die zum
höchsten Gebot an Erwerbstreibende verpachteten Säle zur
Vorführung von Berufsfaustkämpfern veröden, wie die
Klagen in Fachblättern kundtun. Kann man hoffen. daß
damit schon ein Gesundungsprozeß eingeleitet wird?

ke-

Jm gesunden Körper-soll die gesunde Seele, der ge-
sunde Geist wohnen. Tausende von kleinen Menschen
haben in diesen Tagen das erstemal die Schulsäle be-
treten. Anfänger des Studiums, manchmal mit einer ge-
wissen liberhebung ironisch-wohlwollend ABC-Schützen ge-
nannt. Niemand braucht unsere jüngsten Lernbeflissenen zu
verteidigen. Mancher, der lang und dick nnd geschwollen in
der Welt herumläuft und über geringe Leute hinwegguckt,
hat nichts Erhebliches aus der Schule nach Hause getragen.
Aber wirklich betrüblich ist die gerade jetzt erfolgte Fest-
stellung, daß in Preußen allein zurzeit 30000 ausge-

  
Rheiiailndstöchter.
Roman von Elara Viehig.

25] « Nachdruck verboten.

Sie drückte die Augen au; ihr war fast ängstlich zu-
mut, die hehre Stille war so groß. Ein Hauch der Gott-
heit schien über Berge und Schründe zu streichen, ein
Hauch, der da flüstert: »Nühre mich nicht an. ich bin zu -
rein!“

Jhr schauerte und sie schlug fröstelnd den Mantel-
kragen höher, die kristallene Luft ging ihr durch Mark und
Bein. Es war ihr, als starre sie ein großes Auge an,
ernst, mit alles durchdringender Klarheit. Jhr eigenes
Jnnere war dagegen so wirr und dumpf wie die unauf-
geränmte Kammer armer Leute, in die ein hoher Herr
tritt. Mit einem heißen Angstgefiihl preßte sie die Hände
ineinander, die Natur tat ihr jetzt weh. Diese Ruhe, diese
Klarheit —- herrlichl Und doch schmerzlich unerreichbarl

Ein bitteres Gefühl stieg in Nelda auf; sie klammerte
sich an die Brüstung des Teinpelchens und spähte, sich

überbeugend, hinab in den Talschlund unid nach rechts und

nach links. Was, wen suchte siei Sie wußte es selbst

nicht. So stand sie lange. Ein »Guten Tag« ließ sie zu-

sammenfahren.
»Hab ich Sie erschreckt, Fräulein Nelldak« Heinrich

ommes stand da in hohen Stiefeln und Jagdjoppe, das

Bewehr am Riemen über der Schulter. Er schüttelte ihr

kräftig die Hand. Relda war groß, und doch überragte
seine Gestalt sie bedeutend, sie mußte zu ihm aufblicken.

Seiten hatte sie eine so ebenmäßige Figur gesehen.
»Ich komm von der Sagh!‘l
»Und haben Sie was geschosseni« _

Er öffnete seinen Jagdranzen und warf ihr ein paar

Vögel vor die Füße; mit geschlossenen Augen und ge-

spreizten Flügeln lagen die hübschen Tiere im Schnee.
Es waren Eichelhäher, die leuchtend blauen Flügelbinden

von geronnenem Blut verklebi.
»Aber warum, aber warum!“ Nelda sagte es bor-

wurssvoll, kauerte sich nieder und hob die toten Vögel auf

ihren Schoß. »Was taten sie föhnen?"
Er lachte sorglos .Och. Fräulein. das müssen Sie

Mittwoch, den 21. April l926.
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bei den Erziehungskräften bekundet mehr wie andere Er-
scheinungen, wie weit wir noch von dem Punkte entfernt
sind, an dein wir bei dem mühsamen Wege »HiUAUf Und
vorwärts« eine Ruhepause zu erhoffen berechtigt sind.
Jn übersiiilteii Schulklassen und bei darbender Lehrer-
schaft kann der Geist nicht gedeihen.

sit

Ein englischer Statistiker hat ausgerechnet, im Ver-
laiife von zwei Jahrhunderten würden sämtliche Be-
wohner des Erdballs geisteskrank sein. Nach dem Eng-
länder gab es im Jahre 1859 einen Verrückten auf 535
Normale; Jni Jahre 1897 entfiel auf 312 Personen ein
Geisteskranker. Bei der gleichen Steigerung gibt es 1926
anf je 150 und im Jahre 1977 auf 100 Normale einen
Kranken. 2139 werde es also in der ganzen zivilifierten
Welt nicht einen einzigen Bewohner geben, der im voll-
ständigen Besitz seiner geistigen Kräfte sei. Als ein Glück
bei so mißlichen Aussichten ist es zu betrachten, wenn der
große Herzog aller Jtaliener, Herr Mussolini, im
Augenblick nach Tripolitaiiieii hinübergefahren ist und
mittels der von feiner Person ausgehenden faschistischen
Lichtstrahlen den Grund zn einem anderen römischen Welt-
reich gelegt hat. Der Jmperator ist nach seinen vielfachen
Reden wohl stark und klug und weise genug, um in den
von feinem Willen geführten Neuläiidern die Entartung
der Verstandesfunktiouen zurückhalten zu können. So
dürfte möglicherweise aus dem schon in kurzem ganz
mussolinistisch gewordenen Afrika neues Licht das über-
alterte Europa überströmen — trotz der Prophezeiuiigen
des britischen Statistikers. A l a l a M us s o l i ni — mit
diesem faschistischen Schlachtruf fallen in Wien und Prag
feine Bewunderer schon über die D e u t f ch e n her —- mit-
hin kann es dem Duce beim Plan seiner Welterneuerung
nicht fehlen! » Zio.

« ----.e- «- ‚4....
———m

Deutsche Kriegestlberschiitze gesunden
Von den Kreuzern »Leipzig« und »Scharnhorst« versteckt.

Durch einen merkwürdigen Zufall wurde in Sidneh
in Au stralien, wie die »United Preß« berichtet, das
silberne Meßgeschirr des Kleinen Kreuzes »Leipzig« und
des Panzerkreuzers ,,Scharnhorst« entdeckt und von der
Behörde beschlagiiahmt. Die beiden deutschen Kriegsk
schiffe gehörten zu dem Geschwader des Grafen Spee, das
nach seinem Siege über die englische Flotte bei Coronel
von den überlegenen englischen Streitlräften bei den
Falklandinselii vernichtet wurde, wobei auch die »Leipzig«
und die »Scharnhorst« mit ihren Komuiandanten Haun
und Schultz untergingen.

Wie jetzt festgestellt wurde, ist das Meßgeschirr der
beiden deutschen Kriegsschiffe vor ihrer Ausfahrt von den
deutschen Karolineninseln versteckt und auch später, als die
Japaner die Jnseln besetzten, nicht gefunden worden. Auf
bisher noch nicht aufgeklärte Weise wurde das Geschirr
dann vor kurzem nach Sidneh geschniuggelt. Die Geräte
stammten aus Ver ieclen, die Graf Spees Flotte auf Sa-
moa, Ponape und ap angelegt hatte, bevor sie ihre Fahrt
nach dem Stillen Ozean zu Beginn des Krieges antrat

Die ,,Jiorge" m Leningrad.
Weiterfahrt nicht vor dem 25. April.
Amundsens Polarluftschiff »Norge«, das von Oslr

abgeflogen war, ist in Gatschina 45 Kilometer südwestlich
von Leningrad gelandet. »Norge« hatte die Orientierung
verloren, war sudlich abgekommen und ließ sich dann von
den schwedischen Funkstationen und von der Funkstation
in Reval durch Peilsignale die Richtung weisen, so das
es schließlich glucklich seinen Bestimmungsort erreichte.
Die Landung der »Norge« ging mit Hilfe von 300 Sol-
daten glatt vor fich. J

Bereits in früher Morgenstunde warteten auf dem
Flugplatz Trotzk Vertreter der Behörden, der fremden
Staaten, verschiedener öffentlicher Organisationen, das
Prasidium der Akademie der Wissenschaften und Hunderte
von Bauern aus der Umgebung. Den Teilnehmern der
Expeditignspwurden ,Ri·iunilichkei.t.en»»in dem ehemaligen

sich hier abgewöhnen! Wknnmer keinen Has trifft, fchicßt
mer ebenso en paar Biester; brauchen kann mer sie ja net.
aber sein Pläfier will mer doch haben. Und dem Vieh-
zeug schad et doch nix, die wissen ja nix vorher. Piff, pass,
weg sind sei Wenn mir emal so abfahren täten. könnten
wir froh fein!“

Sie ließ die Vögel vom Schoß gleiten. »Sie haben
eigentlich recht«, sagte sie langsam. »Aber ich möchte doch
nicht, daß Sie die Tiere nur zum Pläfier schießen.«

»No, dann nett« Er sah sie gutmütig au. »Ich tu
Ihnen ganz gern en Gefallen, Fräulein. Wie Sie noch
klein waren, hab ich das auch schon getan. Gefallt es
Jhnen wieder hieri«

»Jch bin erst ein paar Tage da; der Onkel ist ver-
ändert, fast betrübt, verstimmt. Nicht gegen mich, o nein!

»Ja —- haha —- der hat auch seinen Ärgers Sehn

Sie, Fräulein Nelda« — sie traten langsam den Rückweg

an, er- reichte ihr die Hand, um ihr über eine Schneewehe
fortzushelfen —- »unser Herr Bürgermeister is eben für die
Neuerungen, und die Leut hier net. So war er ja aber
immer, nur sind jetzt noch die andern Sachen. Und bat is
schlimms«

»Was für Sachens« Nelda hörte mit großen Augen
au; erft waren ihre Gedanken abgeglitten, aber nun
lauschte sie. «

-Nv« -— der junge Mann nahm die Mütze ab und
fuhr sich durch das krause Haar — »Sie kennen doch
Meerfeld, Fräulein Nelda? Das ärmste Dorf in der

fbürgermeifterei; mer fagt, in der ganzen Eifel. En elen-
der Ortl Jmmer haben die Meerfelder geklagt und ge-
jammert, se hätten keinen Acker und gar nix; wenn nur
das Maar net wär, das nähm den besten Platz im Tal weg
un Fisch wären auch net drin. Et wär rein zum Malör
da. Da hat denn unsen Bürgermeister en Eingab an die
Regierung emacht und vorgeschlagen, sie möchten das«
Meerfelder aar tiefer legen, damit Land gewonnen
würd; das müßt ja dann sehr fruchtbar sein. Das hätt’
natürlich mächtig viel Geld gekost, un de Regierung hat
kein Lust gehabt. Aber der Bürgermeister hat net nachge-
lassen. immer wieder at er geschrieben -- no, un dat ver-
kteht erl Er hat den otktand io dringend geschildert Und

» Aber so im allgemeinen.«
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Harenpaiais in Gatschma zur Versugun gestellt. Wie
verlautet, wird Amundsens Expeditionsechiff nicht vor
dem 25. April die Weiterfahrt von Leningrad nach Spi i
bergen antreten. Für den Flug von Leningrad ab soll d e
Besatzung auf 15 Mann vermindert werden.

Kutisker-Prozeß.
Kutister regt sich unnötig auf.

§ Berlin, ji« April.
Zu Beginn der Verhandlung teilte Amtsgerichtsrat Ahls-

dorf mit, daß der Bankier Jakob M ich a el den Antrag gestellt
habe, als Nebeiikläger zugelassen zu werden, da er sich durch
Äußerungen Kutiskers in feiner Ehre gekränkt fühle. Der Vor-
sitzende bemerkte hierzu, daß nach seiner Rechtsauffassung dieser
Antrag vollkommen abwegig sei. Die Beschlußfassung über
einen Antrag, Michael als Entlastungszeiigen zu aden, wird-
vertagt. Es wurde dann die zweite Gruppe aus der Anklage,
nämlich die G r i e g e r - W e chsel, besprochen, die die Staats-
baiik von Kutisker erhalten hat. Nach Aufdeckung des Ent-
wickliuigsganges der Mechanifchen Treibriemenfabrik des errn
Grieger wurden die verschiedenen Wechsel der Mechan schen
Treibriemenfabrik im einzelnen vorgelegt und erörtert. Der
Vorsitzende stellte fest, daß die Wechsel vom· Februar und März
in einer Gesamthöhe von etwa 1‘/2 Millionen Mark größtenteils
bezahlt worden feien, daß dann aber später, nachdem die Fabrik
in den Besitz der Stein-Bank übergegangen war, weitere
Wechsel über drei Millionen Mark ausgestellt, protestiert und
schließlich nicht bezahlt worden seien. Als die letzten Wechsel in
Höhe von insgesamt drei Millionen Mark vorgelegt wurden, die
schließlich nicht bezahlt worden sind, erklärte Kutisker, da diese
hohe Summe dadurch herausgekommen sei, daß die insen,
Protestkosten usw. immer mehr angewachsen seien.

Bei diesen Verhandlungen kommt es zu einer erregten
Szene mit Kutisker, der u. a. wörtlich sagt: »Herr Vorsitzenden
wenn der Staatsanwalt Hölß in der Lage ist, mir nachzuweisen.
daß ich auch nur einen Pfennig von der Staatsbank nicht richtig
verwandt oder verschoben habe . . . (fast schreiend): Herr Vor-
sitzender, geben Sie mir ein Stück Papier. Jch gebe Jhnen
meine Unterschrift, dann können Sie mich zum To e perurteii
len.« iSinkt mit geschlossenen Augen auf seinen Stuhl zurück».)

Vorf.: »Beruhigen Sie sich doch, Herr Kutisker. Wir
müssen doch hier nur alles klären. Wenn sich Ihre Unschuld
nachweisen läßt, dann um so bes er für Sie.«

Bald darauf wurde der ngeklagte von einer neuen
Schwäche befallen, so da der neben ihm sitzende Arzt von der
Eharits seine Verband uiigsiiiifähigkeit konstatieren mußte.
Infolgedessen brach Amtsgerichisrat Ahlsdorf die Sitzung ab
und vertagte die Verhandlung auf Sonnabend.

Der pritschieberprozeß
§ Berlin, 16. April.

Nach (Eröffnung der Sitzung erklärte der Angeklagte Her-
manu Weber. da er den Eindruck habe, daß die Frage der
Prüfung der Be arfsfrage für die Bewilligung der Sprü-
mengen noch nicht geklärt sei. Als Weber dabei den Neben-
klager als Gegenpariei bezeichnete, bemerkte Landgerichtsdireks
ior Schultze dazu, daß die Anschauung des Nebenklügers für
das Gericht nicht maßgebend sei. Die Sachverständigen gaben
dann noch Ergänzungen ihres Gutachtens. Der Auge lagte
Krimiiialkommifsar Peters äußerte sich hierbei ebenfalls über
die Richtlinien, die für das Eingreifen der Polizei bei den
Ermittlungen, ob die zollamtliche Belieferung der Betriebe zu
hoch sei, maßgebend seien. Staatsanwalt Dr. Berliner: Es be-
stehen keine Bedenkcn, als wahr zu unterstellen, daß Peters
in allen Fällen,»in denen er nicht an strafbaren Handlungen
beteiligt ist, bemnht war, und zwar mit außerordentlichem Er-
folge, Straftaten aufziidecken.

Jiah eind Seen.
O Die Auswanderung über Hamburg hat im Monat

März gegenüber dem Vorjahre eine Steigerung von rund
100 % erfahreie Es wanderten nämlich nach Übersee aus
5841 Personen gegen 2907 im März 1925. Bemerkenswert
ist auch das Aiifchwellen der Ausländer, die jetzt über
deutsche Häer auswandern. Die Hälfte der Gesamtaus-
wanderung entfällt in diesem Monat auf Ausländer. Jm
gesamten ersten Quartal dieses Jahre wanderten über
Hamburg aus 13 926 Personen gegen 9626 im gleichen
Zeitraum des Vorjahres, also 4300 Köpfe oder 30%
mehr.
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alles so ausgemalt, daß die Herren selbst gekommen sind
und haben sich’t an esehn. Sie haben auch alles so ge-
funden. Un Geld s bewilligt worden, massigz un nu
fingen auch gleich die Arbeiten an.

»Sie hätten den Bürgermeister nur sehn sollen, Fräu-
leinl Jch kam grad aus der Fremde, zwei Jahre sind es
als her. Alle Tag war er in Meerfeld un hat nachgeguckt;
et war ihm ganz egal, ob die Sonn stach oder der Regen
latschte. Manchmal hab ich ihn stehn sehen, daß bat
affer ihm bom Rock trippte un der Wind ihm die

grauen Haare bald vom Kopf riß. Er hat darauf bestan-
den, daß die Meerfelder Männer die meiste Arbeit taten,
sie schippten und karrten Erde weg, da hatten se doch auch
Verdienst. Erst waren se e so froh! Aber die Arbeit war
was ungesund, immer im Modder stehn nd buddeln —-
se kriegten Fieber, un noch derzu stach dat an. Typhus
war schon früher in Meerfeld gewesen. Das halbe Dorf
war krank. Nu wurd dat en Hauptspektakell Die Männer
wollten net mehr arbeiten, die Weiber rückten dem Bürg-
meister auf den Hals un lamentierten; er ließ den Doktor
kommen un hat den bezahlt, alles auf eigne Rechnung.

»Endlich war doch die Arbeit fertig. Jm vorigen
Sommer haben se zum erstenmal das Land bebaut. Der
Bürgemeister hat gesagt, erst müßt es Wiese sein. Aber
ne, sie fingen gleich an mit Hafer un Geiste un Roggen
un Kartoffeln, jeder wat anders: un aus nix wurde was.
Jesses, waren die Meerfelder falfch! All die Arbeit um-
onst un nu gar nix, gar nix davor gewonneni Sie
achten schon, sie säßen wie die Maus im Speck, un eweik

müssen se doch hungern wie früher. Jetzt möchten e ihr
Maar wiederhaben -— ,ba hatten mer wenigstens isch’,
agen siek Die waren all krepiert von der Buddelei. Sie
chimpfen auf den Bürgemeisterz net bloß im geheimen.
ich hab selber gesehn. wie sie en Faust hinter ihm drein
machen und die Kinder die Zung eraus streckeni«

»Ist es möglichs« Nelda hatte bis dahin mit keinem
Laut die Erzählung unterbrochen; jetzt legte sie ihre Hand
aus den Arm des jungen Mannes. »Mein armer Dnleli"
Etwas von der alten Natur kam über sie. ihr matter
Blick bli t qk » . .‚ 5
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Fortsetzung folgt.



Oßambur über eine Million Einwohner. Hamburgs
ßeböllerung at lich im letzten Jahre nach den Mitteilun-
gen des Staiisiischen Landesamtes aus 1 152 489 Personen
gehoben. Be 17 619 Geburts- und 12 997 Todessällen
betrug der Geburtenüberschuß mithin 4622. Der seit 1876
zu verzeichnende prozentuale Geburtenrückgang halt stetig
an. Der Bevölkeruiigsziiwachs der letzten 50 Jahre be-

tt"9 rund 800000 Seelen, davon 500000 durch Zu-
wanderung.

O Selbstmord eines Reichswehrsoldatenz Jii ENas s el
erschoß sich der Gefreite Max Eattoling m. der Kaserne
des Jägerbataillons. Eattoliiig, der bereits seit sechs
Jahren der Reichswehr angehörte und sich gut gefuhrt
hatte, versah den Küchendieiist itnd erhielt vor einigen
Tagen wegen eines geringfügigen Versehens fiinf Tage
Mittelarrest.
O Ein Opfer seines Berufs. Der 32jährige Arbeiter

Wilhelm Esset aus Schöiithal, Vater zweier Kinder, War
aus der Grube Eschweil Reserve mit dem Wegschaffen von
Gesteinsmassen beschäftigt, die von einer Sprengung her-
rührten. Plötzlich hörte ein in der Nähe tätiger Arbeiter
einen Sprengschuß. Er eilte zur Arbeitsstelle des Esser
und fand ihn vollständig zerschmettert an der Gruben-
wand liegen. Esset hatte vermutlich die Spreiigkapsel
eines bei den Sprengungeii nicht losgegangenen Schusses
mit der Spitzhacke angeschlagen und aus diese Weise die
Sprengladung gelöst.

O Polnischer Kirchenraub in Krojanten. Die polnische
Regierung hat trotz der Entscheidung des Völkerbuiides
und des Haager Schiedsgerichtshofes, nach der die staat-
liche Beschlagnahme des sogenannten annullierteii An-
siedlungsbesitzes zu Unrecht erfolgt sei, die evangelische
Kirche in Krojanteu in Besitz genommen.

O Explosion einer Pulverfabrik. Jn der Pulverfabrik
Neguo des piementesischeii Städtchens Cunea hat sich
eine heftige Explosioii ereignet, indem im Trockensaal
500 Kilogramm Pulver durch Funken in Brand gerieten
und explodierten. Das Feuer griff aus die ganze Fabrik
über, worauf eine zweite heftige Explosion erfolgte. Der
herbeigeeilte Fabrikdirektor und der Feuerwehrkommaii-
baut wurden zu Boden geworfen und vom Schutt zuge-
deckt, blieben aber wie durch ein Wunder unversehrt.

O Der Löwe ist los! Jn Alessa nd ria entkam aus
einein Zirkus eine Löwin und ging über den Stadtplatz,
wo sie ungeheure Panik hervorrief. Das Tier verhielt
sich vollkommen passiv. Erst als das Zirkuspersonal her-
beieilte, rannte es nach einem Vorort, wo es in einen
Graben fiel und wieder eingefangen werden konnte.

O Fünf Todesopfer einer Familientras
giidir. Jn ihrer Wohnung in Schöneberg wurde die
46 ahre alte Ehefrau Else Engel, geb. Dünzel,
mit hren vier Kindern Georg, Fredi, Hermann und
Edith, durch Leuchtgas vergiftet, bewußtlos aufgefunden.
Der Arzt der Rettungsstelle konnte bei allen fünf Per-
sonen nur noch den Tod feststellen. Das Motiv zur Tat
ft nach den Ermittlungen der Poilzei in Nahrungs-
sorgen zu suchen.

O Dem Bruder das Auge ausgeschosseir Ein tragischer
Unglückssall hat sich in Berlin in der Familie des
Bäckermeisters Paul Köller ·ereignet. Beim Spielen
mit einem Kinderrevolver schoß die 15jährige Tochter
Hilde ihrem 11jährigen Bruder das rechte Auge aus. Der
Schuß mit einem Zündblättchen war aus so unmittel-
barer Nähe abgegeben worden. daß die Funken in das
Auge drangen. Die Eltern brachten das Kind sofort in
die Augenklinik, doch war das Auge nicht mehr zu retten.

O Spritschiebungen auch in Frankfurt a. M. Die Fahn-
dungsstelle des Hauptzollamtes in Frankfurt a. M. ist
Spritschiebungen auf die Spur gekommen, durch die der
Reichsfiskus um sehr hohe Summen geschädigt worden
ist. Es handelt sich um eine alte Frankfurter Firma, die
neben einem nicht unbedeutenden Weinhandel eine Ko-
gnakbrennerei und eine Likörfabrik betreibt und deren Be-
trügereien sich über Jahre erstrecken.

O Ein eigenartiger Uiifall hat sich in Berlin zuge-
tragen. Dort ist ein Gerüst, das zu Bohnrungen errichtet
wurde, umgestürzt und hat eine Passantin, die sechzig-
jährige Schlächtersfrau Auguste K äster aus Wilhelmss
berg, getötet und den Handelsmann Otto Blanken»v
b u r g schwer verletzt.

O Opfer religiösen Wahnsinns. Jm Dorfe L a n k o w.
Kreis Schivelbein i. Pom., mußte die Ehefrau des Ar-
beiters Plautz der Heilanstalt zugeführt werden, weil sie
in der Ekstase ihres Glaubens ihr Kind als »Osterlamm«
schlachten und opfern wollte. Die Frau gehörte einer
Sekte an, beren Lehren sich im Laufe der Zeit zu Wahn-
vorstellungen bei der Arbeiterfrau verdichtet haben.

»O Doppelmord und Selbstmord. Der aus Neudorf ge-
bürtige Korbmacher Friedrich Boscher in Rothenstein er-
schoß in P a p p e n h e i m nach vorausgegangenem kurzen
Wortwechsel seine Schwiegereltern mit einer Militär-
pistole und tötete sich hieraus selbst durch einen Schuß mit
der gleichen Waffe. Seine Frau und seine vier Kinder
hatten vorher die Flucht ergriffen.

O Ein historisches Schloß niedergebrannt. Das im
Grenzort Goldensteiii liegende Schloß der Fürstin
Liechtenstein, eine berühmte Sehenswürdigkeit auf der Ge-
birgstour vom Glatzer Schiieeberg nach dem Ort Golden-
iteiii, ist in einer der letzten Nächte vollständig niederge-
braunt. Von dem uralten Schloßbaii, der im Jahre 1597
am Fuße des Burgberges errichtet worden ist, konnte
nichts gerettet werden.

»O Ein törichter Scherz kostete dem 35 Jahre alten Ar-
beiterDirk in Dortmiind das Leben. An der netieii Ve-
tdiibriicke erstieg er die Brückeneinfassung und rief scherz-
liaiterweise: »Soll ich mal Selbstmord begehen?“ Plötz-
lich verlor der Mann, der nur einen Arm hatte, das
Gleichgewicht und stürzte in die Tiefe, wo er zerschmettert
ausgefunden wurde.

«") Prompte Strafeinziehung in München. Jn M ü n-
eben wird jetzt das Wegiverfen von Papier, Obstresteii
mm. auf den Straßen mit zwei Mark bestraft. Polizei-
beamte in Zivil durchstreifen, mit einem Quittungsblocl
ausgestattet, die Straßen und kassieren den Betrag von
dem Schuldigen sofort ein.

(‑) Fahrpreisermäßigung auf den holländischen Eisen-
bahnen. Am 21. April tritt eine Fahrpreisermäßigung auf
dcii hollandischen Eisenbahnen ein. Der gegenwärtige
Fahrpreis lag ungeseihr 100 % über bem Vorkriegstarif.
Die geplante Ermaßigung beträgt 15 bis 20 %‚ so daß
die Preise dann 70 bis 80 % über den Vorkriegspreisen
liegen werden. Außerdem soll die Preisdifferenz zwischen
den einzelnen Fahrklassen vermindert werden, um eine
Benutzung der teueren ersten-und zweiten Klasse zu

. fordern.

O Flugunglüik in Italien. Ein mit einem Ossizier und
einem Sergeanten besetztes Militärslugzeug mußte bald  

nach seinem Aufstieg auf dein Fliigselde von Rom an der
Straße Rom-Ostia wegen eines Motordefektes eine Not-
landuiig vornehmen. Nachdem der Fehler behoben wai
und das Fliigzeug seinen Weg fortgesetzt hatte, stürzte es
plötzlich brennend zu Boden. Die Flieget konnten nur
noch als Leichen geborgen werden.

O Eine sensationelle Mordaffäre hat in Lissaboii
größtes Aufsehen erregt. Der Jnipresario Gomes er-
mordete aiis Eifersucht auf einer nächtlichen Aiitosahrl
eine Schauspieleriii, erzwaiig vom Ehaufsenr das Einver-
ständnis, daß Raubmord vorliege, und nahm mit er-
beuchelter Trauer am Begräbnis teil. Der Chauffeur hat
jetzt die ganze Sache verraten.

O Entgleisiing eines Schnellzuges der Rheinuferbahn
Der von Köln abgegangene Schiiellziig der Rheiiiuferbahn
ist» beim Rheinwerststellwerk 1, wo in der letzten Zeit
wiederholt kleine Uiifälle stattfanden, entgleist. Da der
Zug an der Stelle, an der Gleisarbeiten vorgenommen
werden, sehr langsam fuhr und infolgedessen sofort zum
Steheii gebracht werden konnte, kamen die Reisenden mit
Im tSchrecken davon. Das Gleis’Köln—-Bonii ist ge-
err.

QWaldbrand in Japan. Die Pariser Ausgabe der
.Dailh Mail« gibt eine Nachricht wieder, nach der in den
um Kobe gelegenen Bergen Waldbrände ausgebrochen
seien. Truppen bekatnpsten das Feuer, um die Zerstörung
von Kobe, das zum größten Teil aus Holzhäusern besteht,
zu verhindern-

O Liebestragödie in Dresden. Jn D re sd e n erschoß
im Stadtteil Leubnitz-Neuostra der 24 jährige vormalige
Straßenbahnschaffner Kiirt Kokot die um vier Jahre
ältere Landwirtsehefrau Margarete M e r b d , gebotene
Leder, und brachte sich selbst eine tödliche Schußverletzung
bei. »Ein verlautet, handelt es sich um eine Liebes-
rago ie.

O Verhaftete Kokaiiischmuggler. Jn Metz sind zwei
französische Geiidarmen und ein ehemaliger deutscher
Marineoffizier wegen Kokainschmuggels verhaftet wor-
den. Der Marineoffizier war wegen desselben Vergebens
schon einmal aus Frankreich ausgewiesen worden.

Bunte Tageschronik.
Berlin. Der Wiener Lehrer-a-eaj)peila-Chor ist nach Bre-

men weitergereist. Zum Abschied hatten sich zahlreiche Ber-
liner Freunde eingefunden.

Eliemnitz. Jm Stadtpark von Chemnitz ertraiikeii zwei
Knaben im Alter von 11 und 7 Jahren, die iiiibefugterweise
in die noch nicht geöffnete Schwimmaiistalt eingedrungen
waren.

.... Paris. Nach einer Havasmeldung aus Tasa ist ein fran-
zofisches Militärflugzeug in der Nähe von Roclies abgestürzt.
Die beiden Fliege-r wurden getötet.

Rom. Jnsolge Erhöhung des Mehlpreises hat der Ge-
meiiiderai von Rom eine neiierliche Erhöhung der Brot-
preise um 5——-1li Cent. pro Kilogramm ab 16. April be-
schlossen.

Stockholm. Die bekannte schwedische Schriftstelleriii Ellen
Key ist so schwer erkrankt, daß stündlich mit ihrem Ableben
zu rechnen ist.

Helsingsors. Der Hamburger Dampser ,,Tilly Nuß«
ist iti der Nähe von Helsiiigfors untergegangen.

Newport Zur Uiiterstiitziiiig der Polizei im Kampf gegen
die Kukluxklaiicr sind Triippen in Jllinois einge-
troffen. Die Kukliixklaiier hiiben sich verschanzt. Zu neuen
Kämpfen ist es bisher nicht gekommen.

Linia. Der beste Flieger«von Peru, Pro el Podesta, war
gezwungen, bei einem starken Sturm zu lan eu, wobei seine
Maschine Feuer fing. Protzel Podesta verbrannte.

Spiel und Sport.
Sp. Hindenbiirg an den Hannoverschen Sportverein von

1896. An den Hannoverschen Sportverein von 1896
richtete Reichspräsident von Hiiidenburg aiis Anlaß des
Kojähriaen Bestehens des Vereins folgendes Telegraiiiin:
»Dein Hannoverschen Sportverein von 1896 seiide zur
Feier 30jähriger Arbeit im Sinne der Erziehung eines
starken deutschen Geschlechte-Z beste Glücktvünsche. von
Hindenburg. «

N. Domgörgen fordert Devos erneut. Wie unsaus
Köln gemeldet wird, hat Deutschlands Meister im Mittel-
gewicht erneut eine Herausforderung an Eiiropaiiieister
Devos-Belgien ergehen lassen.

N. Oßiiiella nach England. Deutschlands bester Arna-
tcurradrennfahrer, Paul Oßinella-Köln, hat eine Ein-
ladung aus England erhalten, dort am 8. Mai in London
gegen die besten englischen Amateure zu ftarten. Oszmella
hat die Einladung angenommen.

Aus oem Gerichte-sank
sHeinrich Sklarz in Sicherheitshat enominen. Der von

Heinrich Sklarz unteriiommene Versifich,g den gegen ihn seiiWochen vor dem Schoffeiigericht Berlin-s Mitte schwebendeii
Betrugsprozeß durch Verhaiidliingsunsähigkeit zum Stillstand
zcii bringen, hatte sur den Angeklagten ein recht unangenehmes
kLrgeoniß. Sklarz hatte unmittelbar, bevor der Hau tpunkt derLliiklage angeschnitten werden sollte, einen nervöseii usainmens
bruch und erklarte sich sur verhaiidliiiigsunsähig. Die Gerichts-
arzte waren anderer Meinung gewesen nnd das Gericht hatteunter großter Schonung des Aiigeklagten mit vielen Ruhe-
pausen weiter verhandelt. Das Gericht hatte den Eindruck, daß
Sklarz, wenn er wolle»verhandlungssähig sei. Die auf ihmlastende seelische Depression sei durch seine eigene uiisachiiemäßeLebensweise absichtlich herbeigeführt worden. Das Gericht

..befchloß- Um Ähnliches in Zukunft zu ver iiidern den .
· klagten während der weiteren Dauer des h « 21ngc5 ṙ0 e es in ' -
ruiigshast z»u nehmen und in einer Zivilhkftzzelgs des FanT-
stiligißuncgssiefiäitiiankfsels iliiiterzukiringen damit dort eini- sachge-

e ‚e eu ei e ier cige ü rt und überivaclt . S
und seine Verteidiger protestiårteii ) werbe ullara
§ Ein ungetreu-er Postbeainter stand in der i er‘ou «

Jahre alten Obcrpostsekretärs Georg Paul Jki Suffix}?
Falkenstein vor dem Schösseiigericht in Platten. Der Ange-
klagte hat zugestanden, in der Zeit vom November 1924 bis
November 1925 in 2:3 Falleii im Absertigungs- lind Entwi-
tnngsdiciist sich an Postseiidiiiigeii vergriffen zu haben. indem
er Briefe, Wareiiprobeii und Päikchen geöffnet iiiid daraus
Geld»iind Gebrauchsgegenstände eiitweiidet hatte. Er iviirde
zlnteuitiieni Jahr sechs Monaten Gefängnis ver-

e .
§ Das Urteil im Revisionsprozeß Wiirliur - rit il D- -

visioiisprozeß der beiden Hamburger BaukieesFMxig Wzanixbsiyiireg
und Dr. Karl Melchior gegen den Herausgeber der Halb-
monatsschrift »Der Haiunier«. Theodor Fritsch, in Leipzig
wurde vom Strafseuat des Hamburgischen Oberlandesgerichts
das Urteil gesprochen. Es lautet: Die Revision des Privat-
klagers Melchior und die des Angeklagtcn Fritfch werden auf
Deren Kosten ziiriictgewieseir. Auf die Revision des Privat-
klagers Warbiirg wird das Urteil der Sirafkammer l des
Laiidgerichis Hamburg und soweit es mit Bezie uiig aus die
beiden im e,Hammer« erschienenen Artikel zum Fhreispruch ge-
laiigl ist mit seinen tatsachlichen Feststellungen aufgehoben und
die Sache zur anderweitigen Verhandlung an die Vorinstanz
zurückverwiesen Die eiidgülti e Ko teiiverteilun it du
Landgericht zu regeln. g i g f Ich das  

§ Die Schiebungen beim Reichsvermögensamt. Der Prozeß
gegen den Regierungsrat nG r o p p wegen der bekannten Schie-
bungen beim Reichsvermogensamt hat in Koblenz begonnen.
GWPP ist angetlagt, m vierzehn Fällen von Firmen Geschenke
angenommen zu haben.

§ ‘Der kaze gegen Sprit-Weber. Jm S rit chieber rozeß
wurde als Sacfliverständiger Abteilungsdirektpor fDr. Kikiser
vom Monopolamt vernommen. Er erklärte im Gegensatz tu
den Aussuhrungen des olliiispektors Preuß, daß bei An-
tragen neuer Firmen die ollamter auch über die erforderliche
Spritmenge Ermittlungen anzustellen und darüber dem Mo-
nopolamt Angaben zu machen hätten. Die Verhandluna
wandte sich dann den»ein.zelnen Bestechungsfällen zu. Zur
Verhandlung kam ziiiiachst der Fall Kopp, für den mehrere
Tage vorgesehen»sind. Kopp hatte im Jahre 1921 eine chemi-
fche Gesellschaft ubernommen und sur diese Moiiopolsprit zur
Herstellung von Kaps- und Haarwasser bezogen. Kopp soll
zu einem Herrn geaiißert haben. seine Freundschaft mit dem
Angeklagten Peters sei so groß, daß er mit ihm alles tun
konne. Peters erklärte darauf, sein Verkehr mit Stopp habe
nur bezweckt, gelegentlich etwas zu erfahren. Er habe Kopp als
Gegenleistung vielleicht mal einen Gefallen getan. Es kam
dann die Aufhebung der Beschlagiiahme von 18000 Liter
Sprit bei Kopp zur Sprache. die durch Peters erfolgt ist.
Peters erklärte, die Aufhebung sei lediglich durch ein von ihm
eingeholtes Gutachten des Moiiopolamtes veranlaßt worden.

§ Urteil in Sachen des Ehemnitzer Eisenbahnungliicks vom
5. Oktober 1925. Das Schösfengericht in Chemnitz verurteilte
den 58 Jahre alten Stellwerksmeister Briiiio Sahr, der durch
vorzeitiges umlegen einer Weiche am 5. Oktober vorigen
Jahres den Eisenbahnunsall auf Bahnhos Ehemniß verursacht
hatte, wobei drei Personen getötet und 21 Personen verletzt
wurden, zu drei Monaten Gefängnis und billigte ihm drei
Jahre Bewähriingssrist zu.

Wen unb rinnen
w. Statistik des Schiffbaus. Laut Lloyds Register waren im

ersten Vierteljahr 1926 in Großbritaiinien und c’rland an
Handelsschisfsraum im Bau 843070 Tonnen, d. ‘h. beinahe
42 000 weniger als Ende Dezember 1925 und etwa 322000
weniger als vor 12 Monaten. Jn den anderen Ländern
waren in derselben Zeit an Handelsschiffsraum 1 167 136 Ton-
nen im Bau, etwa 17000 weniger als Ende Dezember 1925.
Die Eiiizelzahlen der führenden Länder ind: Jtalien 298 530,
Deutschland 216 871, Frankreich 155 965, ollanb 133 605, Ver-
einigte Staaten 117 777 Tonnen. Die gesamte im Bau be-
findliche Welttoiinage betrug 2010206, was eine Abnahme
von 59339 Tonnen gegenüber dem voraufgegangenen Viertel-
jahr bedeutet. An Motorschifsen waren im Bau 913099, an
Daiiipfschifsen 1078 236 Tonnen. _

Bertiiisehtes.
= Der degradierte Staatssekretär. Jn der tschechoslo-

wakischeii Armee, die ja noch ein bißchen neu ist, fehlt es
nicht an Beispielen eigenartiger Karrieren. Es ist dort
mehr als einer in knapp sieben Jahren vom Gemeinen
der österreichischen Vorkriegsarniee zum General avan-
ciert. Matt kann aber bei den Tschechen auch den umge-
lehrten Weg gehen oder vielmehr purzeln und von einem
hohen Ehargeiigrad mit einem Schlage in den niedrigsten
hineingeworfen werden. Da ist z. B. Joseph Matten Der
Name klingt ein bißchen alltäglich, aber Joseph Maver ift
immerhin wer oder war es mindestens: er ist Abgeord-
iieter im tschechoslowakischen Parlament und war kurz
nach dein Uinsturz Staatssekretär für das Heerwesen in
Osterreich Da er außerdem Rittmeister war, kann man
wohl annehmen, daß er einiges vom Militär versteht.
Sieben Jahre lang haben aber die Tschechen um Mahers
militärischen Rang einen schweren Kampf geführt und
nach mehrjährigem Jnstaiizenzug ist jetzt endgültig fest-
gestellt worden, daß der ehemalige Staatssekretär für das
Heerwesen zum Gemeinen zu „ernennen“ fei. Auf Vi-
sitenkarten müßte sich das besonders hübsch ausnehmen:
»Gemeiner Mayer, Kriegsminister a. D.«

= Jedem Polen eine Gasmaske. Jn Polen gibt es eine
Gasschutzgesellschaft, die bereits stark für den nächsten Krieg
übt. Sie macht das unter der Devise »Jedem Bürger eine
Gasmaske« und veraiistaltete dieser Tage bei Warschaii
ein Gaskampsmanöver, bei dem es so hoch herging, daß
ganz Warschau heute noch nach den bedenklichsten Gasen
stinkt. Eine Kompagnie der »Chemischen Waffen« —- so
heiszen jetzt die Gasleute — begab sich mit Gasmaskeii
durch die Stadt auf das jenseitige Weichseliifer und er-
öffnete einen Gasaiigriff auf die Vorstadt Praga, die
stundenlang so in Rauch gehüllt war, daß man sie zuletzt
nicht mehr finden konnte. Schlachtenbuniiiiler waren na-
türlich in großer Menge zur Stelle, und da sie sich ihrer
nicht erwehren konnte, eröffnete plötzlich die kampfesmutige
Kompagnie der Chemischen Waffen einen Gasangriff mit
einem tränenerregenden Gas gegen das zudringliche Pu-
blikum. "Bolen hat diesen Gaskrieg gegen das Zivil ge-
woniien.

 

= Die Wiener Männer in Kampfstellung gegen die
Frauen. Jn Wien ist ein »Bund für Männerrechte« ge-
gründet worden. Die Mitglieder des Bundes behaupten,
daß durch die moderne Frauenbewegung die Ehe vielfach zu
einem Zerrbild geworden sei und daß viele »Frau-en nur
aus Berechnung heirateten: sie ließen sich moglichst rasch
wieder scheiden (an Gründen für eine Ehescheidung fehlt
es ja selten), lebten dann in freier Gemeinschaft mit an-
deren Männern und der Ehemann a. D.» habe das

ziveifelhafte Vergnügen, in Gestalt von Alimenten die

Kosten zu tragen und dazu noch Spott einzuheimsen.

Solche Frauen seien ein Krebsschadsen der Gesellschaft, da
sie die Männer mißtrauisch gegen die Ehe machten und
dadurch ehrlicher gesinnten Frauen schadeten. Der »Bund

für Männerrechte« will nun ein Gesetz haben, nach _pem

geschiedene Frau-en, wenn sie erwerbsfahig sind oder uber

sonstiges Einkommen verfügen, von dem ersten Gatten nicht

unterstützt zu werden brauchen. Außerdem wünschen die

Männerrechtler, daß bei der Geburt eines Kindes in
Zweifelsfällen die jetzt modern gewordene Blutunter-

suchung von dem Gericht als Beweis für die Feststellung

des Vaters zugelassen werde. Bei den Frauen wird »sich

der ,,Buiid für Männerrechte« wahrscheinlich nicht zehr

beliebt machen.

-_: Der enttiiuschte Heiratslustige. Vor dem Erzbischof

von Serajewo erschien in großer Aufregung nnd Ent-

rüftung der neunzigjährige Bauersmann Popowitsch

Dieser beschwert-e sich über die Geistlichkeit, die ihn‘, einen
gereiften und in sich gesestigten Mann von 90 Jahren,

hindern wolle. in den heiligen Stand der Ehe zu treten,

indem sie die Einsegnung solcher Ehe ablehne. Aus die

gütige Frage des Erzbischoss, wer und wie alt denn seine

Braut sei, erwiderte der alte Herr, es handle sich um das

22 jährige Bauerninädchen Peritsch, dem er schon seit lan-

gem in heißer Liebe zugetan sei. Zu seiner Verwunde-
rung mußte der verliebte Jubelgreis aber erfahren, daß
der Erzbischof den Einspruch der Geistlichkeit gegen diesen
Heiratsplan durchaus billigte. Es gehe nicht an, sagte der
Erzbischof, daß so hohes Alter sich mit so junger Jugend
verbinde, und Popowitsch ging betrübt von dannen.



ausbreitende Schlafkrankheit ehindert; daraufhin sind Stricher
beiden Seiten der Taganyika ahn, die noch vor wenigen Jahren
vondder Schlaskrankheit verschont waren, für die Anwerbuiig gesperrt
wor en.

U Anmeldung von Rentenbankrenten zur Aufwertung.
Ju einer Versagung des preußischen Ministers des Jn-
gern wird auf Unzutraglichkeiten hingewiesen die sich bei
- er Aufwertung der Rentenbankrenten insofern gezekgt
haben, als die Arbeit und die Kosten, die für die Mittei-
lung der Anmeldung an die Grundstückseigentümer auf-
gewendet werden müssen, häufig außer Verhältnis zu dem
oft geringen, vielfach nur wenige Pfennige ausmachenden
Betrag der Rente stehen Es besteht daher die Absicht,
zur Ersparnis der unverhältnismäßig hohen Kosten in
kleineren ländlichen Gemeinden die beglaubigten Ab-
schrifien der Aiiineldungen nicht einzeln zuzustellen, son-
dern dem Gemeindevorsteher.gesammelt zu iibersenden und
durch diesen den einzelnen Eigentümern gegen listeni
mäßige Empfangsbescheinigung aushändigen zu lassen
Wie der Amtliche Preußische Pressedienst einer Allge-
lmeinen Verfügung des preußischen Justizministers ent-
nimmt, bringt dieser die vorstehende Verfügung des
Jiinenministers zur Kenntnis der Justizbehörden Den
Auswertungsstellen wird empfohlen, in geeigneten Fällen
an die Gemeindevorsteher ein der Rundverfügung ent-
sprechendes Ersuchen zu richten Der Zustellung bedarf
es in diesen Fällen nur dann, wenn der Empfang durch
iden Eigentümer nicht ohne sie nachgewiesen werden kann»

‘ [Silverhochzelt.] Stellweiksmeister Stritzke und
Frau, Breslauerstraße, feiern heute das Fest der silbernen
Hochzeit.

· [25 Jahre] wohnt Lokomotivführer Emil Wolsf in
seiner Wohnung Große Koloniestraße 7 und ebensolange ist

er Abonnent der »Brockaner Zeitiina«.
« [Stenographen-.Verein Stolze-Schrein Brockau 1913.] Am

Donnerstag, den 22. April, wird anstatt des Schnellschreibens um
8 Uhr das Bundestagrichtigschreibeii abgehalten Im Interesse des
Ansehens unseres Vereins werden die Mitglieder zu recht zahl-
reicher Teilnahme aufgefordert. —- Am 2. Maifährt eine Abordming
zum Frühjahrsbezirkstag in Steinau a. O. Mitglieder, welche sich am
Preisschnellschreiben mit 150 Silben und darüber beteiligen wollen,
erhalten zu Lasten der Vereinskasse freie Bahnfahrt. — Am 8. Mai
findet unser Maikränzchen statt. Rezitationen huiiioristische Vorträge
und eine mit großem Schneid spielende Iazzbandkapelle werden zur
Hebung der Stimmung erheblich beitragen Karten sind bei den
Mitgliedern unb in den durch Plakate kenntlich gemachten Geschäften
zu haben. Eintrittspreis 60 Pfg. Der Tanz ist frei. — Mitglieder,
werbt für den neuen Anfängerknrsus, der Ende des Monats eröffnet
wirdl Wohl ist die Reichskurzschrift behördlich anerkannt. Industrie
und freie Wirtschaft richten sich nicht nach dem System, sondern
nach seiner Leistung. Das System Stolze-Schrey hält als das am
reichtesten erlernbare mit 450 Silben den Weltrekordl

* sM. G. »Frohfinn.«f Donnerstag, den 22. April, abends
pünktlich 8 Uhr, gemeinsame Probe für den 2. Mai. Es wird mit
Bestimmtheit erwartet, daß die letzten beiden Proben genau so voll-
zählig besucht werden, wie es erfreulicherweise die letzte Gesaiigstunde
gezeigt hat. Des deutschen Liedes mächtiger Hall,- dringt durch die
Herzen überall. »Heil«.

Benlwitz. (Umschulung.) Die schulpflichtigen Kinder
sollen die Brockauer Volksschulen besuchen. Damit wird
ein Herzenswunsch fast aller Eltern in Erfüllung gehen,
deren Kinder dann eine achtklassige Schule besuchen dürfen
Eine Umfrage seitens der Eisenbahnverwaltung in Benkwitz
hat das Material unter Zustimmung der Interessenten er-
erfaßt und wird ein diesbezüglicher Antrag an bie Gemeinde-
verwaltung Brockau gestellt werden.

flattern" (Ein Feuerwehrschuppen) ist hier durch Monter-
meister Riedel-Tschechnitz im Bau. Er dürfte Ende Iuni
seiner Bestimmung übergeben werden. «.

Lamsfeld. (Todesfall) Die frühere Gasthausbesitzerin
Warkus geb. Staroste wurde am Dienstag zur letzten
Ruhe getragen. Muttel Warkus ist 89 Iahre alt geworden
—

Aus Carlnniii nun Umgegend
Earlowitz, den 20. April 1926.

, Merkblatt für den 21. April.
Z Sonnenaufgang 43s H Mondaufgang 11“ V.

Sonnenuntergang 75 Monduntergang 2" V.

1910 Der amerikanische Humorist Mark Twain gest. -—
Der Flieget Manfred v. Richthofen fällt bei Saillh-le-See.

Sitzung der Gemeindevertretung.
Eine Gemeindevertretungssitzung — die 6. in diesem Iahre —

fand am letzten Dienstag im Gemeindesitzungszimmer statt. Er-
schienen waren 14 Mitglieder der Gemeindevertretung Zur Be-
ratung standen 16 Punkte auf der Tagesordnung, die wie folgt
erledigt wurden

Zu 1. Der Gemeindeverordnete Waffenmeister Alfred Hilbert
hat sein Amt als Gemeindevertreter niedergelegt, weil der Genannte
nach Berlin versetzt worden ist. In der Sitzung wurde festgestellt,
daß nach den s. Zt. eingereichten Wahlvorschlägen als Nachfolger
für den Ausgeschiedenen der Gartenbau-Ingenieur Fritz Hanisch
in Frage kommt. Der Genannte wird dieserhalb entsprechende
Nachricht erhalten und zu den kommenden Sitzungen eingeladen
werben.

Zu 2. Das von der Gemeinde erworbene, etwa 17 Morgen
roße Odervorgelände ist am 31. März 1926 gemeinsam mit den

Vertretern der Strombauverwaltung besichtigt und formell übergeben
worden. Eine Urkunde wegen der Uebernahme des Geländes ist
am gleichen Tage errichtet worden. Diese Urkunde wurde in der
Sitzung vorgelegt und von der Gemeindevertretung nachträglich
genehmigt.

Zu 3. Der Kaufmann Bautz in Breslau hat einen Antrag
wegen Bau eines Einfamilienhauses an der Eorso Allee eingereicht
und beantragt das vorgeschriebene Bauwich von 5 Meter auf der
westlichen Seite des Grundstückes auf 4 Meter herabzusetzen Eben-
so soll der Vorbau des Wohngebäudes bis auf 4 Meter an die
Straßenfluchtlinie zu stehen kommen Die Gemeindevertretung er-
hebt hiergegen Einspruch unb beantragt, bie baupolizeiliche Ge-
nehmigung nur zu erteilen, wenn das Bauwich mindesten 5 Meter
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beträgt und der Neubau so errichtet wird, daß der Vorbau desselben.
nicht über die Vorgarten-Fluchtlinie hinaus steht.

Zu 4. Die Steingutwerke A.-G. haben einen Antrag betreffend
die Herstellung eines etwa 157 Meter langen Lagerschuppens ein-
gereicht. Einwendungen gegen dieses Bauprojekt werden nicht erhoben

Ebenso werden Einwendungen gegen den Antrag des Schau-

ftellers Bruno Hahn, betreffend den Aufbau eines Stockwerkes
auf fein Wohngebäude an der Schulstraße, nicht geltend gemacht.

Zu 5. Dentist Schade beabsichtigt die Aufstellung eines neuen
Straßenzaunes an der Straße An den Brunnen, die Gemeinde-
vertretung hat gegen das vorliegende Projekt Einwendungen nicht

r eben.
au e u 6. Der Vaterländische Frauenverein veranstaltete am
16. d. Mts. einen Familien-Abend, bestehend aus» Theater-Vor-
führungen, gesanglichen Vorträ en und dergl. im Lindenhof. Der

Reinertrag ist für wohltätige wecke bestimmt. Die Gemeindever-
tretung genehmi t auf Antrag die Befreiung von der Lustbarkeits-
steuer für diese erantftaltung «

u 7. Die Schlesische Treuhand- und Vermögens-Verwa s-
Akt.- es. hat ein Angebot wegen re elmäßiger Revision der Gemein e-
kasse eingereicht. Diese Gemeinde assensRevisionen sind gelegentlich

 

  

der ProvinzialverbandssTagungen des Preußischen Land emeinde-
verbandes beschlossen worden. Mit Rücksicht darau;In da der Ge-
meinde durch diese Revisionen nicht unerhebliche ehrloften er:
wachfen unb bie Gemeindekasse bisher regelmäßig durch den Stadt-
hauptkassen-Rendant a. D. Busse ordnungsmäßi revidiert worden
ist, wird beschlossen, von dem Angebot zunächst keinen Gebrauch
zu machen. Die Gemeindekafse soll weiter wie bisher durch den
Stadthauptkassen-Rendanten Bus f e regelmäßig geprüft werben.

Das Kassenrevisions-Protokoll der Kassenprüfuns vom 30. unb
31. März d. Is. wurde bekannt gegeben und waren eanstandungen
nicht zu erheben.

Zu 8. Der Gemeindevorsteher teilt hierzu mit, daß der Be-
schaffung einer Motorspritze für die Gemeinde Carlowitz nunmehr
näher getreten werden müsse. Bei dem letzten Brande in den Gock-
Werken hat es sich gezeigt, daß die Beschaffung einer solchen Spritze
eine unbedingte Notwendigkeit sei und daß, wenn die 3 anwefenben
Motorspritzen auswärtiger Wehren nicht schnell zur Stelle gewesen
sein würden, die ganze Fabrik niedergebrannt wäre. Die Anschaffung
einer solchen Spritze sei auch bereits früher in Aussicht genommen
und Mittel im Etat eingestellt worden. Diese Mittel sind aber für
andere Zwecke (Wohnhausbauten, Grundstückskäufe und dergl.) mit
verwendet worden, sodaß die Beschaffung bisher nicht möglich war.
Es sind in der Zwischenzeit Anträge wegen Gewährung von Bei-
hilfen zur Beschaffung einer Motorspritze sowohl an den Kreisaus-
schuß Breslau-Land, als auch an die Schlesische Provinzial-Feuer-
sozietät gestellt worden. In dankenswerter Weise hat der Kreis-
ausschuß eine Beihilfe von 1000 Mark und die Schlesische Provinzial-
Feuer-Sozietät eine Beihilfe von 800 Mark bewilligt. Es wird
vorgeschlagen, wegen Gewährung von weiteren Beihilfen auch an
die hiesige Industrie und sonstigen Interessenten heranzutreten

Die Vorberatung der vorliegenden Angelegenheit soll durch die
Feuerwehr-Kommission erfolgen. Diese Kommission wird durch
Zuwahl des Gemeindevertreters Haberland erweitert. Es wird
ferner beschlossen, daß die Kommission am Freitag, den 16. d. Mts.,
die anläßlich des Kreisbrandmeistertages stattfindende Ausstellung
von Feuerwehrgeräten in der Hauptfeuerwache besichtigt.

Im Anschluß wird beantragt, die Kassenprüfungskommission
durch Zuwahl eines Mitgliedes der Sozialdemokratischen Partei zu
erweitern. Dies wird genehmigt und auf Vorschlag der Schmied
Karl Anw and in die genannte Kommission gewählt.

Zu 9 lag ein Antrag betreffend die Versorgung des Industrie-
geländes an der Hundsfelder-Chaussee und Meineckestraße mit Wasser
vor. Fabrikbesitzer, Schöffe Strahl erklärt hierzu,daß die Provinzial-
Feuersozietät für diesen Ziveck Darlehen zu günstigen Bedingungen
gewähren dürfte. Der Vorsitzende gibt bekannt, daß die Gemeinde
gegenwärtig über flüssige Mittel nicht verfüge, daß es aber für die
Industrie nicht schwer sein dürfte, Wasserleitungsröhren in der
Meineckestraße, die gegenwärtig noch eine Privatstraße ist, zu ver-
legen Diese Leitung könnte später von der Gemeinde übernommen
werben. Auf die einzelnen Firmen würde ein verhältnismäßig
geringer Kostenanschlag entfallen Mit der Firma Fritz Baum in
Breslau sei bereits vor kurzer Zeit über diese Angelegenheit ver-
handelt worden und sollen die betreffenden Firmen demnächst zu
einer diesbezüglichen Verhandlung im Gemeindesitzungszimnier zu-
sammen treten. Diese Verhandlung war bereits für Montag, den
19. April 1926 in Aus icht genommen

Zu 10. Für die infriedung der 16 Gärten an den neu er-
bauten Wohnhäusern der Gemeinde lagen mehrere Kostenanschläge
vor. Die niedrigste Offerte hat die Firma Wilhelm Schwarzer,
Inhaber P. Cz o cf: Breslau, eingereicht, ber ber Zuschlag für die
Ausführung erteilt wirb.

Zu 11. Auf dem Grundstück des Iiigenieurs Fritz Hünlich
am Mühlengrund ist eine Sicherheitshypothek für die Gemeinde
eingetragen. Der Besitzer will eine Neuregelung der Hypotheken
vornehmen und hat beantragt, die Sicherheitshypothek hinter 7500 Mk.
einzutragen, welcher Antrag genehmigt wirb.

1 Nach einem Beschluß der hiesigen Speisungskonimisfion
war in Aussicht genommen, sämtlichen an der Speisung beteiligten
Kindern Töpfe von der Gemeinde zu liefern Nach Einholung von
Kostenanispchlägen hat sich ergeben, daß die Beschaffung von über
250 ßbp'en ber Gemeinde erhebliche Kosten verursachen würde.
Die Beschaffung von Töper wird daher abgelehnt.

13. Dr. jur. Wenzel hat den Antrag gestellt, zur informatori-
schen» Beschäftigung bei der Gemeinde ohne Zahlung einer Ent-
schadigung zugelassen zu werben. Die Gemeindevertretung hat
gegen diesen Antrag Bedenken nicht geltend zu machen.

14. Der Steinsetzmeister Franz Milenz war für den Ausbau
der Oskar-Heymannstraße unter Auferlegung verschiedener Be-
dingungen in Aussicht genommen worden. Der Genannte hat be-
antragt, ihm den Zuschlag zu erteilen, ihm aber Erleichterung der
gestellten Bedingungen zu gewähren, da er tatsächlich, wenn er die
Forderungen der Gemeinde erfüllen sollte, bei Ausführung der Ar-
beiten Geld zulegen müsse. Die Gemeindevertretung beschließt, ihm
den Antrag zu erteilen und ihm die Erleichterung der Bedingungen
zu gewähren.

15. Für die Lieserung von etwa 500 cbm Kies für den Ausbau
der Oskar-Heymannstraße lag ein Angebot der Eichborn-Garten-
Ges. m. b. H. vor. Dieses Angebot erscheint der Gemeindevertretung
jedoch zu hoch, insbesondere unter Berücksichtigung der Beschaffenheit
des angebotenen Kieses. Es soll daher zunächst ein Zuschlag nicht
erteilt, sondern andere Angebote eingeholt werden.

16. Zu diesem Punkt lag ein Angebot auf Ankauf eines
Grundstücks durch die Gemeinde an der Straße an den Brunnen
vor. Der Ankauf wurde abgelehnt, ba bie Gemeinde ein Interesse
an bem Ankauf kleinerer Parzellen (das angebotene Grundstück ist
1000 Quadratmeter groß) nicht hat.

Nach dreistündiger Dauer erfolgte Schluß der Sitzung gegen
9 Uhr abends. S.

* lPolizelllche Meinungen] „(Eine junge Henne
»Italienerin" ist als entlaufen gemeldet worden. Es wird
ersucht die Henne bei ihrem Auffinden bei dem Amtsvor-
stehet in Carlowitz abzugeben, Belohnung ist seitens des
Besitzers zugefichert.« —- Ferner ist eine Werkzeugtasche mit
Inhalt gefunden worden und kann vom Eigentümer gegen
Erlegung des Finderlohnes bei dem Amtsvorstand Carlowitz
in Empfang genommen weiden

* lMaul- und Klauenseuchel Unter den Viehbeständen
des Stellenbesitzers Ferdinand Iänsch und der Stellen-
besitzerin Anna Löffel in Pohlanowitz ist die Maul- und
Klauenseuche ausgebrochen

* läutet] In der Nacht von gestern zu heute gegen
2‘/2 Uhr brach in dem Fabrikgebäude der AerogeniAktiem
gesellschaft, Hundsfelder Ehaussee 82, ein Brand aus. Die
Fräserei wurde zerstört, das Maschinenhaus und die Kraft-
station konnten erhalten bleiben. Das Feuer wurde zu spät
bemerkt. Betriebs-Ingenieur Berg er wurde durch einen
Droschkenkutscher, der am Tore riittelte und schrie, wach ge-
macht. Der Fabriknachtwächter hat versagt. Die Firma
hat« eigene Feuerlöscheinrichtung. Ingenieur Berger setzte
diese sofort in Betrieb. An der Brandstelle erschienen sofort
die Earlowitzer unb Rosenthaler Feuerwehren und
die Motorspritze des Landkreises.! Es liegt anscheinend Brand-
stiftung vor. Näheres ist bis jetzt nicht bekannt. In der
Fabrik werden zirka 657 Personen beschäftigt Von diesen
können etwa 300 weiter arbeiten, ber Rest muß infolge des
Brandunglücks aussetzen
M

Manch-Theorien
Trotz des Frühlings und der ZirkussKonkurrenz ist das

LiebichsTheater gut besetzt Kein Wunder: das April-
Programm ist ein SchlagersProgramm An der Spitze steht
der unverwüstliche Otto Reutter mit seinen neuesten Vorträgen

eigenen Geistes, die ob ihres Frohsinns und ihrer Nach-
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denklichkeit eine begeisterte Zuhörerschaft finden Die Tanz-
Revue der 24 Champagner-Girls steht nach Publikums-
Erfolg mit in vorderster Stelle. Großartig ist der Fusskrall-
match auf Fahrrädern Deutschland gegen Amerika zwischen
Heinrich Halt-, deutscher Meister und Carles Havard,
amerikanischer Champion Ein Spannung erlösender Bei-
fall, wenn wieder ein Tor erzielt wurde. Von schlangen-
artiger Gelenkigkeit die Schiedsrichterin Prndence Kendrick.
Seines Erfolges sicher ist der humoristisch angehauchte, hier
bestens bekannte Zauberkünstler Carmellivi. Die plastische
Gyinnastik von Walter Sayton unb Partner findet höchste
Bewunderung. Die 4 Broaetts wirken in ihrer Grotesques
Szene ,,Im Boxinstitut« zwerchfellerfchütternd. Ellen
Oktavio zeigt gut dressierte Affen und Hunde. Das Schönste
hebt man sich meistens bis zum Schluß auf, in biefem Falle
die EymbalVirtuosin Irene Bercsöuy, genannt bie Zigeuner-
königin, die mit ihrem Partner, dem ViolinsSolist Joska
Beifallsstürine erntet und mit Zugaben nicht kargt. Die
Spielfolge unter Leitung des Direktors Erwin Fuchs wickelt
sich flott ab und Kapellmeister Wappaus mit seinen Mannen
umgibt die Ausführung mit dem gewünschten musikalischen
Rahmen Dodeck.
—

Bücher tisch.
Kleider sind Vermittler der Freude, sowie der Schmuck von den

Uranfängen der Menschheitsgeschichte an als eine Verkörperung der
Freude anzusehen ist.Im Sinne dieser, fp ez. der Frauenwelt sympathischen
Auffassung von Aufgabe und Zweck der Kleidung ist im Favorit-
Verlag, Georg Lehmann, Dresden Nr. 6, die Zeitung «Favorit«,
Monatsschrift für praktische Eleganz, neu erschienen Sie kostet
vierteljährlich Mk. 1.50 unb ift ein geradezu idealer Berater für die
Kunst, im Kleide schön zu fein unb bamit Freude auszulösen
Geboten werden zum Teil in farbigen Darstellungen ausgewählte
und ausprobierte Moden, die alle vermittels der vorzüglichen Favorit-
Schnitte preiswert nachgeschneidert werden können; dazu Beilagen:
Schnitt- und Bügelniuster, ein wertvoller Schneider-Lehrkursus und
reizoolle Kleinigkeiten Alles sehr gut brauchbar und unterhaltend.
Wer sich auf diese ansprechende und preiswerte Schrift stützt, wird
sehr bald die Erfolge einer wirklich sorgfältigen Mode-Beratung an
sich spüren und im Kleid-Aufwand sehr belangreiche Ersparnisse
machen. Die Zeitschrift »Favorit« ist durch alle Buchhandlungen zu
beziehen

Nicht Latinen wie ber April, sondern stets gute Laune! —- bringen
die Meggendorfer Blätter, wo sie sich zeigen und gelesen werden.

« Das wöchentlich erscheinende Familienwitzblatt versteht es, die
Fröhlichkeiten des Lebens erst recht augenfällig und hell darzustellen
und selbst den trüberen Seiten der Tage alles abzugewinnen, was
auch diese komisch und erheiternd machen kann.

Und diese Zauberarbeit geschieht durch immer neue Witze, Satiren
und Anekdoten, durch aktuelle, heitere und lyrische Gedichte, durch
Humoresken und Glossen und durch eine Fülle hochkünstlerischer
Bildbeigaben und Illustrationen die grotesk und lustig, anekdotisch
— stimmungsvoll den literarischen Teil stets glücklich ergänzen

Die ebenfalls jede Woche neugestellte Wochenaufgabe macht es
für die Leser nicht nur zu einer sehr unterhaltsamen, sondern möglicher-
weise auch zu einer recht gewinnbringenden Beschäftigung den eigenen
Humor zu üben und auszuprobieren.

Da die Meggendorfer-Blätter in keiner Weise politisch sind, eignen
sie sich als Witzblatt für jede Familie und für jeden Leser.

Das Abonnement auf bie Meggendorfer-Blätter kann jederzeit
begonnen werden. Bestellungen nimmt jede Buchhandlung und
jedes Postamt entgegen, ebenso auch der Verlag in München,
Residenzstraße 10. Die seit Beginn eines Vierteljahres bereits ere
schlieikenen Nummern werden neuen Abonnenten auf Wunsch nach-
ge ie ert.

  
        ...,-·.-N«-Ir ."I «.

dok-, Iso- 340.1

Sch "· «  .
Vermischte Drahtnachrichten vom 19. April.

Reichsgesnndheitswocbe in ganz Deutschland
Berlin über 1000 deutsche Städte feierten die (Eröffnung

ber Retchsgefundheitswoche. Jn Berlin wurde bei der Feier
ein Schreiben des Reichspräfidenten verlesen, in dem die
Hognuiig ausgesprochen wurde, daß die Reichsgesundheitss
wo e den gewichtigen Auftakt zu einer fruchtbringenden ge-
fundheitlichen Volksaufkläriing bringen möge. Auch vom Vor-
sitzenden der englischen Gesimdhettswoche und von der deut-

en Arbeitsgenieinfchaft in Prag waren Glückwüntckip ein-
gegangen.

Mk.-«- - 

Großfeuer in Calbe a. d. Saale.
Magdeburg. Jn der Nacht zum Montag brach in oer

chemischen Fabrik in Calbe a. b. Saale ein Großfeuer aus. In
kurzer Zeit stand der Hauptbau mit Schneideraum, der Trock-
nung, dem Gelatinelager mit Fertigfabrikaten, dem Abnahme-
raum und der Mühlenanlage in Flammen Die brennenden
Gebäude wurden vollkommen zerstört und müssen
niedergelegt werden. Der Schaden soll 1,5 Millionen Mark
betragen Mehrere Feuerwehrleute wurden bei den schwieri-
gen Löscharbeiten verletzt.

Die Reichseinnaymen im ganzen Finanzialn
Berlin Das Aufkommen an Steuern, Zöllen und Ab-

gaben im Monat März 1926 beträgt aus Besitz- und Ver-
kehrssteuern 270,6 Millionen M., aus Zöllen und Verbrauchs-
abgaben 172,2 Millionen M. und abgerundet im ganzen 442,9
Millionen M. Fur die Zeit vom 1. April 1925 bis 31. März
1926, also fur das ganze Fiiianzjahr, belaufen sich die ent-
sprechenden Einnahmen auf 4 892,4 bzw. 1962,8 und im ganzen
auf 6856,1 Millionen M. gegenüber dem Voranschlag von
6770,5 Millionen M.

Unbegründete Putschgerüchte.

München Die Münchener Post meldete an leitender
Stelle, daß von Anhängern der völkischen Diktatur und über-—
hitzten Monarchisten für Mai ein Putsch geplant fei. Es
handele sich nicht nur um die Hitler-Leute, sondern auch um
andere Gruppen der äußersten Rechten Man wolle die Taktik
vom 1. Mai 1923 mit besserem Erfolg wiederholen Wie dem
Landesdienst des Süddeutschen Korr.-Bureaus hierzu mitge-
teilt wird, liegen der Regierung keinerlei Anhaltspunkte für
Putgchabsichten vor. Es sei daher kein Anlaß zu Befürchtungen
gege en.

Gegen die deutschen Hochschulen in der Tschechoflowakei.
«Prag. Laut einem Erlaß der Prager Polizeidirektion

wird Angehorigen der Staaten Nußland, Polen Rumänien
und Ungarn der »Studieubegiiin an den deutschen Hochschulen
in Prag und Brunne an der deutschen Universität in Prag, an
der tschechischen Technischen Hochschule untersagt. Die Wirkungen
dieses Verbots machen sich insbesondere bei Studierenden
deutscher Nationalität aus diesen Staaten bemerkbar, welche
auf d·ese Weise geuottgt werden sollen, die tschechifchen Uni-
versitaten und die fchwachbesuchte tschechifche Technische Hoch-
schule in Brunn zu besuchen die von diesem Verbot ausge-
nommen sind. · ‑

Generalversammlung des Juternationalen Ackerbauinstituis.
Rom. Die achte Generalversammlung des mernatioi

nalen Ackerbauinstituts wurde hier feierlich „öffnest. 57 Ro-
iionen waren durch ihre Delegierten vertreten Muss ol irrt-«
der von den Anwesenden leb aft begrüßt wurde, hielt eine
Ansprache. in der ‚er erklärte, d e hoffnungen und Anstrengun-
gen der Völker müßten sich aus die Schelle ri en. um aus« ihr
te {1% immer wieder erneuernde Kraft zu chöpsen die der
Del usriedenheit und Reichtum zu gewähren imstande set.



Börse und Oandet
amtliche Berliner Notierungen vom 1.9. April.

» st- Börsenbericht. Die Börsenwoche begann in sehr fchwachei
Haltung. Die wenig günstige Entwicklung der Freigabeans
gelegenheit kam an der Börse sehr iiberrafcheud. Sie verur-
sachte einen unerfreulicheen Eindruck. Die Berliner Käufe
m Schiffahrtsaktien waren zwar nicht so erheblich gewesen«
um so größer aber die von Hamburg nnd Bremen, die denn
auch sehr scharfe Realisativnen bornahtnen. Hapag und Llovd
gaben in der ersten Stunde bis 12 % nach. Ebenso gingen alle
anderen Werte, die mit der Freigabeangelegenheir in Zusam-
menhang gebracht wurden, zurück, z. B. Stöhr um 9% %. Das
einige beseitigte Papier an der Börse war Schultheiß. Am
(Sie dmarkt war die Lage unverändert.

si- tbeeuitenbürte. Dollar 4,19—4‚21: engl. Pfund
20,:is)——20,44; holl. Gulden 168,27—168‚69; Danz. 80,88
bis 81,08; franz. Frank 14,22-——14,26; belg. 15,65—15,69;
schweiz. 80,96-—-81‚16; Jtalien 16,87-16,91: schwed
Krone 112,30——11-2,58; dän. 109,83—110.11; uorweg. 91,96
bis 92,20; tfchech. 12,41——12,45; österr. Schilling 59,18
bis 59,29; p o l n. Zlotv 40.98—41.22.

st- Prodnktenbörse. Neue Hausse Amerifas und Englands  

hier weiteres Steigen der Weizeuvreise im Zeitgefchüft so-
wohl wie für prompte Ware. Für letztere war die Unter-
nehntnngslust im allgemeinen vorsichtiger geworden. Roggen
bleibt vom Jnlande wenig angeboten, so daß einzeln hier auch
Provinzmühlen sich zu versorgen trachten. Lieferung war sur
Mai in Realisation von der Jnlandskundschaft mehr angeboten.
Dieselbe Seite wie bisher blieb Abnehmer für das Material
Preise stellten sich höher. Gerste bet etwas mehr Offerten
ruhiger, da Staufer vorsichtiger geworden sind. Hafer vom
Jnlande genügend angeboten. auch drückt der reichlich offerierte
politische Hafer. Mehl ruhig, besonders Roggenmehi. während
Weizenmehl regelmäßiges Geschaft hat.

sit Kartoffelpreise Erzengerpreise ie Zentner waggonsrei
märkischer Station. Weiße Kartoffeln 1,15—1,25, rote Kar-
toffeln 1,55—1,80, gelbfleische Kartoffeln LSD—1,90 M.

st- Eierpreise. a) Jnländische Eier: Große, vollfrische, ge-
stempelte Jnlandseier 12, frische Jnlandseier über 55 Gramm
10, frische Jnlandseier unter 55 Gramm 8.50 Pf.; b Auslandss
eier: Extra große Eier 11,75—-12,50, normale Eier 8,50——9,50.
kleine und Schmutzeier 7-—7,50 Ps. Tendenz: Fest.

sit Durchschnittsfischpreise im ersten Vierteljahr 1926. Wie
der Amtliche Preußische Presfedienst einer durch Runderlaß des
Landwirtschaftsministers veröffentlichten Zusammenstellung

geret- ecrzoäzzz bszleki [80512125113]? Fisch Zauber 110,54 Mark.
re e o e e ‚ . e Dur nittsi er aller

Preise belief sich auf 61,86 Mark. chsch z »

Getreide und Olsaaten ver 1000 Rilogramm. sonst ver 100 Kilo-
gramm in Reichsmark:

  

 

 

„ 19. 4. 17. 4 I i 19. e l7. 4.
Weiz» matt. 293-298 290-295 Weizkl.f.Brl. 112 i 11,2
bommergch. — f — Rogkl. f.Brl. 12.u-12.1 12

Rogg., mark« 177-182 175-180 Raps —- —-
pommersch. — —- Leinfaat — —-
westvreusz. — — Bitt-Erber 32-39 32-39

Braugerste 200-216 200-207 kl.Speifeerbs.-27.5-30,0 26.5-28,t
guttergerste 175-193 175-190 Futtererbseu 23-27 22-24

afer, mürL 195-205 195-205 Peluschken 22-25 22-25
uommerfch. — — Ackerbobnen 22-24 22-24
westpreufz. — — Wirken « 29-32 29-33

Weizenmehl Lupin.,blauel11.7-I2,7 U,7-12»'«
v. 100 kg fr. 'Lupin., gelbe« l4-14.5 14-14‚5
Bln.br.inkl. Seradella 38-42 38-42
Sack (feinft., . Rapskuchen 145-150 145-15
Mrk.ü.Not. '38,2 40,5 37,7-40 Leinkuchen 18,8-19‚2 18.9-19‚.':

Roggeumehl Trockenfchtzl., 9,7-10 I 9.7-10
11.100 kg fr. Sein-Schrot l19.8—20.2 19.8-20‘2
Berlin br.! «  veranlaßte angesichts merklich erhöhter Eifforderunaen auch i

  
Lohe-Theater.

Dienstag und folgende Tage 8 Uhr:
»Der fröhliche Weinberg«
Mittwoch nachm. 3%, Uhr:

‚Dthello"

Thalinheateix
Dienstag und folgende Tage 8 Uhr:

»Schluck und Jau«

Schauspielhaus.
Dienstag und Donnerstag 8 Uhr:
Auftreten Walter Jankuhn
»Das Spiel um die Siebe"
Mittwoch und Sonntag 8 Uhr:
Auftreten Walter Jankuhn

»Der Orlotv«
Freitag 8 Uhr:

Auftreten Walter Jankuhn
»Der Vetter aus Dingsda«

Sonnabend 8 Uhr
Auftreten Walter Jankuhn

Letztes Auftreten Lydia Petry
,;Wiener Blut«

Sonntag nochm. 31/2 Uhr:
»Der Zigeunerbaron«

- Texthüoher -
lind in E. Dodeck’s Buchhandlung

« zu haben.

RAE-Theater
Täglich abends 8 Uhr:

Das große April-Programm

Gastspiel

Otto Reutter
24 Champagner-Gleis

Die Tanzrevue.

Die Sportsensation

Harvard, I'Iolt se Kendrick
Fußballmatch auf Rädern.

Tägliche Kämpfe: Deutschland—Amerika!

und weitere für Breslau .-
vollslänelig neue Variete-Attraktionenl ' ·
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Trotz des Reutter-Gastspiels
sind die Preise nicht erhöht.

» Eintrittspreise75 Pfg. bis 5.50 Mk.

 

  

 

l

' Schaubu
Viktoria {Theatern

Neue Taschen-trachte 30/33.

“Täglich abends 8 Uhr:

 

Doppel-Gastspiel

Heinrich Frank

Ferdinand Grünecker
Parasina-Ensemble

 

50 Pig. bis 2.00 Mk. Orchester-Sitz.

Jeden Sonnabend neuer Spielplan.

 

 

    

 

Blechdose (8 Plaster) 75 Pi . Lebewohl-Fußbed
g en empfindliche Füße un Fußschweiß, Schachtel
q äder) 50 Pfg-, erhältlich in Apotheken und Drogerien.

(Siher zu haben bei: G. Konczak, Drog. z. Becher. 

Rechen-
masehiuen
in verschiedenen Grüße-i

vou 60 Pfg. an

empfiehlt

Dodeck, Brockau‚
Bahnhofstrasse 12.
 

Junger Mann
sucht kleines

möbl. Zimmer
mit oder ohne Pension.

Off. an d.Geschäftsst. b. Zig.

Schlacht- und
Bruthiihuer

verkauft

P e‘ c h n i g ‚
Hauptstrasse 20.

 

 

Neue Gänsefedern!
bestens gewaschen, ohne
Schmutz und Staub, leicht-
wiegend, wie von der Gans
gerupit, mit allen Daunen
per Pfd. 2,60, hochprima

3.60, Halbdaunen fülliertig
5.———, 6.40, Edel-alr-Daunen'

6.90, allerbeste 7.40. geriss.
daunige Federn 4.10, 4.80,
hochprima 5.80, allerbeste
7.50, la Rekord-Daunen 9.75,
la Volldaunen 10.40, 11.20.
Garant. reelle Bedienung,
Nichtgefallendes nehme auf
meine Kosten zurück!

Fritz Bauer-. Gänse-
mästerei, Neutrebbin A 51

Oderbruch.

Metallbetten
ßtahlmatranmfiinberbett
gü n fi. an Priv. Katal. 2239 frei

Eisenmöbelfabrik Suhl

(Thür.)

 

 

 

Küchen-
elegante unb einfache

Ausführung,
. sehr preiswert

30 bis 50 Mk. Anzahlung,
monatlich

25 Mk. Abzahlung.

Alb. Howotny, 

der Durchfchnittsvreise für Fische im ersten Vierteljahr 1926
entnimmt, kosteten 50 i

-« -".'«·-.'«’ N« - .

 Breslau, Weidenstr. 23/24.
 

 

 

 

Leicht laufend, stabil und
dauerhaft sind meine

Pfadfinder-
= Räder-—-
mit 2 jähriger Garantie

von 68 Mark an.

Nähmalchinen, Laternen
Sprechapparate, Gummi 2c

Preise niedrig.

Illustr. Katalog gratis.

Emil Levy,
Hildesheim,

Beste Bezugsquelle für
Wiederverküufer.

Husten, Atemnot,
Verschleimung

Schreibe allen ern um-
sonst, womit sch schon
viele Tausende von ihrer

Qual befreiten.
Nur Rückfnarke erwünscht.

Walter Althaus
HdligenstadflBichsield)

B 195.

  

 Kilogramm
.J‘.- I-

Aal 129,59« Hecht 77,25.
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Meinen werten Kunden und Bekannten von Brockau und Um-

gegend zur gefülltgen Kenntnis, daß ich Donnerstag, den 22. April

meinen Hausladeu nach dem Eckgeschüft W Lieresstrasze 4 ‘n
verlege und neben

Cigarren, Cigaretten, Tobak und Confitüren

auch såmuichk C o I o ni a l w a r e n führe.

Ich danke für das mir bis jetzt entgegengebrachte Vertrauen

und bitte mich bei meinem neuen Unternehmen auch weiter gütigst

unterstützen zu wollen.

  
  
   

.i»« « « VII-as , «-«"’d « -' v ·' '- "‘‚ ·- .««-"«s« - . · - . f« ‘ -· - · » .
· \_'f “i « ' s· i·. fis 27‘ _.'.y" « - is « « y‘ t i

Offene Stellen Stillenwetuscl

Stellenvermittlung
für alle besseren weiblichen Berufsarten in Haus,

Familie und Schule (auch für männl. Berufe).

  

  
 

 

   
Die Anzeigen-Annahme für das bekannte

Familienblatt

Daheims
das über ganz Deutschland und angrenzende Gebiete
stark verbreitet ist und Angebot und Nachfrage rasch
und sicher zusammenführt, befindet sich in unsere

Geschäftsstelle
Bahnhofftraße 12.

Das Publikum hat nur nötig, bie Stellen-
Anzeigen (Angebote oder Gefuche), Pensions-An-
erbieten und Gesuche usw., bei uns abzugeben und
die Gebühren (kein Aufschlag) zu enirichten. Die
Expedition erfolgt prompt und vertraulich, ohne
Spesen süi den Besteller, dem wir damit jede
weitere Mühewaltung abnehmen.

Die Anzeigenpreise im Daheim sind im Ver-
gleich zur großen Auflage niedrig und betragen
gegenwärtig für die einlpaltige Drockzeile (7 Silben)
für Stellen-Angebote 80Pfg., Stellen-Gefuche 60Pfg.
übrige kleine Anzeigen ihm. 1-—-.

Wir empfehlen, die Anzeigen möglichst früh
zeitig aufzugeben

Die Geschäftsstelle der .Bro(kauer Zeitung«.

 
Za haben in E. Dodeck’s Papierhandlulzg

IlEli 3MB"
Rennspori-Zeiiung

Der Sporn-Vorstarier
Bestellungen bei der Post für den Monat

6 Goldmark.
Einzelpreis: 30 Ooldpiennige inkl. Lokal-Zuschlag.

 

 

  

 

Hochachtung-sva

El'llSl "BillZB ‘
Lieresstraße 4.

   - . Häs-

Psarramtliche Nachricht-m
Evang. Pfarrkirche a. Heiligen Geist tu Brocken.

Donrerstag, den 22. April.
Abends 8 Uhr: Bibelftunde im Kirchenban.

Vikar Dotier.

Katholischer Gottesdieast in Brocken
Mittwoch l/47 Uhr: Schulmesfe f. die Volksfchüler.
Freitag l/47 Uhr: Schulmesse für die Mittelschüler.
Sonnabend l[47 Uhr: Schulmesfe f. die Bolksschüler,

zugleich Jahresmefse für 'f- Karl Raschke.
Sonnabend nachmittag 4—7 Uhr: Beichte für alle

Beichtkinder.

Straßeusperrung.
Wegen Rohrverlegungsarbeiten wird die Pulst-

straße bis auf weiteres gesperrt.
Brocken, den 16. April 1926.

Der Amts- und Gemeindevorsteher.
Dr. P a us e .

Bekanutmachung.
Jnfolge Umbau der Floßgrabenbrücke, soge-

nannter Kaisergraben an der Schlackenziegelei in
km 4,4 + 96 der Hauptftrecke weiden-58mg, wird
der unter dem Bahndamm führende Fußweg für

die Zeit vom·19. April 1926 auf etwa 3 Wochen

gesperrt.
Brockau, den l3 April 1926.

Der Amtsvorstehetn
Dr. P a us e .

Bekanntmachuug.
Das Gemeindebad ist wegen Kesselreparatur

bis auf weiteres geschlossen.

Brockau, den 15. April 1926.

Der Gemeindevorsteher.
« Dr. P a u s e .

—-
Der oberschlesische

Wanderer
Verlag: Gleisen; - (Begründet 182,8

 

 

 

 

  

Bei weitem verbreitetste
Tageszeitung Oberfchlesieno

Erfolgreichftes Anzeigenblatt

  
“i‘m-zu eine Beitlge.

Its-. 48. 2|. 4 26.


